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Die Sklaverei in der Türkei. 
Unter dieſem Titel veröffentlichen die „Daily News“ 

einen Artikel aus der Feder eines Muhamedaners, 
der den Zweck hat, die Aufmerkſamkeit der gerade jetzt 
in Brüſſel tagenden Antiſklaverei⸗Konferenz auf die 
Zuſtände in der Türkei zu lenken. Das genannte 
engliſche Blatt iſt bekannt für ſeine Antipathie gegen 
die Türkei, welcher ſie erſt neuerdings wieder in der 


armeniſchen und kretenſiſchen Frage unverhohlen Aus⸗ 


druck gab. Es mag daher möglich ſein, daß der 
Artikel einige Uebertreibungen enthält, aber den durch 
Ziffern und ſonſtige Daten belegten angeführten That⸗ 
ſachen ſcheint ein gut Stück Wahrheit zu Grunde zu 
liegen, abgeſehen davon, daß ſie in jeder Beziehung 
ſehr intereſſant ſind. Der Verfaſſer des Artikels 


giebt zu, daß ſchon manches in der Türkei 
zur Abſchaffung dieſes nichtswürdigen Handels 
gethan wurde. Der Sklavenhandel in der Türkei 


umfaßte früher drei Species: die Schwarzen, die 
Abeſſinier von dunkelbraunem ſchönem Aeußern und 
vie Eirkaſſier, eine Raſſe von ſehr großer Schönheit. 
Schwarze Sklaven giebt es jetzt nicht mehr in den 
türkiſchen Ländern, außer in Tripolis, wo ſie vom Sudan 
eingeführt werden, deren Ausfuhr aber jetzt ſehr 
ſchwierig iſt. Ungeführ vor 15 Jahren hatte der 
liberal geſinnte Großvezier Ali Paſcha den Sultan 
Abdul Aziz dahin gebracht, den Handel mit ſchwarzen 
Sklaven zu verbieten. Daſſelbe ſollte auch betreffs 
der Abeſſinier und Cirkaſſier geſchehen, aber mitten 
in ſeinem Reformwerk ſtarb Ali und wenige Jahre 
nachher ſein Kall Abdul Aziz, und die Folge war, 
daß keine weſentlichen Fortſchritte in dieſer Frage ge⸗ 
macht wurden. f gol 

Von dem gegenwärtigen Stand des Sklavenhandels 
in der Türkei giebt der Verfaſſer folgendes Bild: 
Gegenwärtig ſind in Stambul ungefähr 90 Sklaven⸗ 
makler, welche Sklaven ſelbſt kaufen und verkaufen 
oder den Kauf reſp. Verkauf ermitteln. Die Sklaven 
find in Häuſern einquartiert, die in Konſtantinopel 
gerade ſo bekannt ſind, wie renommmirte Waarenmaga⸗ 
zine. Große Sklavenhäuſer giebt es gegen dreißig. Die 
abeſſiniſchen Sklaven find ſehr rar wegen der Zartheit ihrer 
Geſundheit, die das Klima von Konſtantinopel ſchlecht ver⸗ 
trägt. Ein abeſſiniſches Mädchen von 14—17 Jahren 
koſtet zwiſchen 60-120 Lire (1 Lira = 18 Mark), 
eine ſchöne Abeſſinierin kommt manchmal auf 300 Lire 
zu ſtehen. Cirkaſſierinnen werden in größerer Zahl 
angeboten. Mädchen von 12—15 Jahren ſchwanken 
im Preis zwiſchen 60 und 300 Lire, jene von 16—20 
erzielen manchmal 1000 Lire. Der Preis richtet ſich 
nach der Schönheit, Größe, dem Ausſehen und den 
Fertigkeiten, die eine beſitzt. Sängerinnen oder über⸗ 
haupt muſikaliſch Gebildete bringen gewöhnlich einen 
ſehr hohen Preis. Zu Jeiten von Ismael Paſcha 
waren die Sklavenpreiſe faſt doppelt ſo hoch als heute. 
Dabei muß man bemerken, daß die nach Egypten 
exportirten Sklavinnen weſentlich zur Vetbeſſerung 
der Raſſe beitragen. Man kann ſofort unter⸗ 
ſcheiden, ob ein Egypter mütterlicher oder väter⸗ 
licherſeits von eirkaſſiſchen Sklaven abſtammt oder 
von rein egyptiſchem Blute iſt. Viele Leute 
laufen daher Cirkaſſierinnen um legale Ehen 
mit ihnen zu ſchließen. Im Ganzen erfreuen ſich die 
Sklaven hier einer guten Behandlung, doch giebt es 
ſelbſtverſtändlich auch dabei ſehr bedauerliche Aus⸗ 
nahmen. Der Ein⸗ und Verkauf von Sklaven geht 
in folgender Weiſe vor ſich: Die Sklavin wird in 
das Haus des Käufers gebracht, wo ſie von einem 
Arzt oder einer Hebamme unterſucht wird. Fällt 
die Unterſuchung zufriedenſtellend aus, ſo wird der 
Handel durch folgenden Vertrag abgeſchloſſen: Ich, 


X. N. erkläre hiermit, an Z. die Sklavin (folgt der 
Name), welche mein Eigenthum iſt, um die Summe 
von 


e er verkauft zu haben. Ich habe 
das Geld voll und baar erhalten und anerkenne, 
daß die Sklavin von jetzt ab Eigenthum des Z. 
iſt, der ſich mit ihrem Geſundheitszuſtand zufrieden 
erklärt hat. Folgt Siegel und Name des Ver⸗ 
käufers. Merkwürdigerweiſe verſtößt der Sklaven⸗ 
handel gegen die Geſetze des Islams, aber der alt⸗ 
hergebrachte Brauch hat ſich faſt zum Geſetz heraus⸗ 
gebildet. Der Harem des Sultans enthält gegen 
1500 auf ſolche Weiſe gekaufte Sklavinnen. Manch⸗ 
mal flüchten ſich Sklavinnen nach den Botſchaften 
und Konſulaten der europäiſchen Mächte, aber dieſe 
können ihnen in keiner Weiſe behilflich ſein. Dieſe 
Art Sklaverei könnte nur durch einen Erlaß des Sul⸗ 
tans unterdrückt werden, der dazu aber nur durch 
Vorſtellung der Mächte veranlaßt werden könnte. 
Der Verfaſſer des Artikels ſchließt mit einem Appell 
an die europäiſchen Mächte und die Preſſe, in dieſer 
Richtung zu wirken. Wir wiederholen, was wir Ein⸗ 
gangs des Artikels geſagt, es mag manches in dem 
Vorſtehenden übertrieben ſein, aber im Ganzen und 
Großen ſcheint der Verfaſſer begründeten Klagen Aus⸗ 
druck zu geben. 


Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 2. Dezember. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Bank⸗ 
präſident v. Deckend u. A. 5 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung der Novelle zum 
Bankgeſetz mit den dazu geſtellten Anträgen: 1. Des 
Abg. Grafen zu Stolberg 10 Alpen der Vorlage 
und Kündigung der Bankantheilſcheine zum 1. Januar 


1891, behufs Verſtaatlichung der Königl. Bank, 2. des 
Abg. v. 19 01 die obere Dividendengrenze, von der 
ab die Aktionäre nur noch mit + am Reſt⸗Ueberſchuß 
theilnehmen, von 16 auf 5 pCt. herabzuſetzen und 3. 
des Abg. Mooren: zu erklären, daß es den Abſichten 
des Reichstages nicht entſpreche, daß die Reichsbank 
ſich bei Errichtung von Zweiganſtalten von den be⸗ 
theiligten Gemeinden Steuerbefreiungen und andere 
Zuſchüſſe bewilligen laſſe. 

Bankpräſident v. Dechend wendet ſich in der 
wiederaufgenommenen Debatte gegen einige Aus⸗ 
führungen der Abg. Graf Mirbach und v. Kardorff 
über den Goldbeſtand der franzöſiſchen Bank. Er 
führt aus, daß der Beſtand der Bank von Frankreich 
ſich auf etwa 1000 Millionen Frances oder 800 
Millionen Mk. beziffere. Die Reichsbank habe noch 
ebenſoviel, er könne die Summe nicht nennen, könne 
aber ſagen, daß wir nahe daran jeien. Wenn die 
Herren darauf hingewieſen haben, daß die Bank von 
Frankreich etwa ſechsmal ſo viel Silber habe, wie wir, 
ſo frage er, die Richtigkeit dieſer Behauptung ange⸗ 
nommen, ob dies ein Vorzug ſei? Von Sach⸗ 
verſtändigen würde dies als ein großer Nach⸗ 
theil bezeichnet werden. Mit Silber ſei gar 
nichts zu machen, weder im Kriege, noch ſonſt, wir 
haben nicht mehr Silber, als wir brauchen. Es ſei 
alſo ſehr unrecht, wolle man die Bank von Frankreich 
auf Koſten der deutſchen Reichsbank rühmen. Von 
der Bank von Frankreich ſei vollwerthiges Gold nur 
gegen Agio zu bekommen, bei uns erhalte es jeder, 
der es haben wolle. Der Redner knüpfte hieran 
einen Vergleich der Geſchäftsführung der beiden 
Banken und folgert auch daraus, daß die deutſche 
a a gar keine Veranlaſſung habe, ſich hinter 
der Bank von Frankreich zu verſtecken. (Beifall.) 

Geh. Rath Aſchenborn wandte ſich gegen die 
Behauprungen der Freunde der Verſtaatlichung, die 
ich über die Vortheile, welche daraus dem Reiche 
erwachſen würden, in einer Täuſchung befänden. Den 
Antrag Hüne bezeichnete der Redner nicht als un⸗ 
bedingt verwerflich, aber die Regierungsvorlage ent⸗ 
ſpreche mehr den thatſächlichen Verhältniſſen, wobei 
namentlich der Kursſtand von 130 ins Gewicht fällt, 
zu dem die Antheilseigner die Antheile erworben 
haben. Eine Herunterdrückung dieſes Kurſes aber 
würde ſich nicht rechtfertigen laſſen, da das Reich 
ſelber die Antheile dazu begeben hat. Die Vortheile 
des Notenprivilegs dürfe man auch nicht überſchätzen, 
wäre daſſelbe wirklich ſo groß, wie man es darzu⸗ 
ſtellen liebe, ſo würden nicht 19 Privatbanken felt 
1876 darauf verzichtet haben. 

Abg. Mooren (C.) befürwortete ſeinen Antrag 
auf Beſeitigung der Kommunalſteuerfreiheit der Reichs⸗ 
bankſtellen mit dem Hinweiſe, daß es zum vollſtändigen 
Syſtem geworden ſei, daß die Reichsbank ſich von den 
Gemeinden, welche die Errichtung einer Filiale 
wünſchen, Steuerfreiheit und wohl gar ein Banklokal 
ausbedinge. Selbſt blühende Orte, wie Reuß und 
Vierſen, müßten ſich ſolche Bedingungen auferlegen 
laſſen, wenn ſie nicht die Vortheile der Bankfiltale 
entbehren wollen. Gegen eine derartige fiskaliſche 
Begehrlichkeit müßten die Gemeinden geſchützt werden. 

Reichsbankpräſident v. Dechend erwiderte, daß 
allerdings dem Bedürfniß des Verkehrs durch Er⸗ 
richtung von Filialen überall entſprochen werden 
müſſe, aber häufig würden auch Bankſtellen gefordert, 
wo thatſächlich kein Bedürfniß dafür vorhanden ſci. 
In ſolchen Fällen ſei die Reichsbank i e 
und mache zunächſt einmal einen Verſuch; daß ſie 
dann aber Bedingungen ſtelle und auch von den be⸗ 
treffenden Orten kleine Opfer verlange, werde doch 
Niemand tadeln können. 6 

Abg. Gamp (Reichsp.): Er habe eine Erweiterung 
der Befugniſſe der Bank für den Wechſeldiscont vor⸗ 
geſchlagen und er glaube wohl, daß ſo ein Vorſchlag 
bei der buxeaukratiſchen Reichsbank auf Schwierigkeiten 
ſtoße, weil damit die Verantwortung der Bank eine 
größere werde. Er greife die Bankverwaltung ungern 
an, habe er doch die Lombardirung landwirthſchaft⸗ 
licher Producte bei ihr durchgeſetzt. Redner ſucht dann 
ſeine Forderungen: Gewährung einer ſechsmonatlichen 
Creditfriſt für Wechſel und Ausdehnung des Bank⸗ 
eredites auf kleine Handwerker, zu begründen. Man 
habe ihm in der Preſſe vorgeworfen, daß er die Reichs⸗ 
bank zu einer Zufluchtsſtätte für bankerotte Gutsbeſitzer 
habe machen wollen; dieſer Vorwurf ſei unbegründet. 
Er befürwortet ferner eine anderweite Geſtaltung der 
Beamtenverwaltung und namentlich eine Aenderung 
der Organiſation des Centralausſchuſſes, da in ihrer 
jetzigen Geſtaltung die Bank das Großcapital in un⸗ 
gerechter Weiſe bevorzuge; dies geſchehe hauptſächlich 
durch das Notenprivilegium der kleinen Banken. An 
dem Gewinn dieſer zur Notenausgabe berechtigten 
Banken ſollte das Reich mindeſtens mitbetheiligt ſein. 

Reichsbankpräſident v. Dechend: Die Bank könne 
feine Wechſel discontiren von länger als drei Monaten 
Sicht, die engliſche Bank discontire Wechſel mit höchſter 
Sicht von 95 Tagen. Vorredners Auslaſſungen laſſe 
er beiſeite, da dieſelben durchaus nicht Neues gebracht. 

Abg. Dr. Bamberger (d.⸗fr.): Aeußerungen der 
Preſſe gehörten nicht ins Parlament; was übrigens 
die freiſinnige Preſſe über die Bankfrage gebracht habe, 
ſei nicht unzutreffend. Man kann angeſichts der 
jetzigen Debatte fragen: was iſt der Unterſchied zwiſchen 
der Reichsbank und einem Bergwerk in Südweſtafrika? 
Die Antwort hierauf iſt: Wenn Jemand die Renta⸗ 
bilität einer in Afrika noch nicht entdeckten Goldmine 
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anzweifelt, ſo iſt er ein Reichsfeind; wenn Jemand 
dagegen die Exiſtenz der Reichsbank zu untergraben 
ſucht, die ſeit 15 Jahren beſteht und ihre Schuldigkeit 
gethan hat, dann iſt das eine verdienſtvolle Thätigkeit. 
Redner empfiehlt unveränderte Annahme der Vorlage. 

Abg. v. Kardorff (Reichspartei): Bis jetzt iſt die 
Reichsbank ſtets ihrer Aufgabe gewachſen geweſen, es 
iſt aber fraglich, ob ſie dies auch in Zukunft ſein wird. 
Die Debatte beſtätige ſeine Darlegung der Bankverhält⸗ 
niſſe und daraus folgere er die Nothwendigkeit, die 
Bank anders zu fundiren, nämlich ſo, daß ſie auch in 
Zukunft ihrer Aufgabe gerecht zu werden vermöge. 
Ein Vergleich zwiſchen der Reichsbank und der engliſchen 
Bank ſei nicht am Platze, wegen der Hülfsquellen, 
welche England in ſeinen Colonien beſitze. Herr Bam⸗ 
berger wolle ja aber nicht, daß ſich Deutſchland in 
Afrika ein Indien gründe. Gerade daß die freiſinnige 
Partei die Vorlage unterſtüße, ſolle die Regierung 
bedenklich machen, da es doch bekannt ſei, daß dieſe 
Partei der Wirthſchaftspolitik der Regierung ſchroff 
gegenüber stehe; 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erkennt die Ver⸗ 
dienſte des Präſidenten der Reichsbank für dieſelbe an 
und hofft, daß dieſer auch in Zukunft die beſte Form 
für deren Organiſation finden werde. Redner will 
für die unveränderte Annahme der Regierungsvorlage 
ſtimmen. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.) stellt einige ſeiner 
Aeußerungen gegen Angriffe vom Bundes xathstiſche 
und von der Linlen aus richtig. 

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.) befürwortet ſeinen 
Antrag auf Herabſetzung der Beſtimmung der Grenze 
der Dividende von 6 auf 5 pCt. 

Staatsſecretär v. Bötticher bekämpft dieſen An⸗ 
trag, der Unzufriedenheit unter den Inhabern der 
Bankantheilsſcheine hervorrufen müſſe. 

Abg. Klemm (conſ.) ſpricht für die unveränderte 
Annahme der Vorlage. 

„Die Debatte wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag 
Huene unter Namensaufruf mit 110 gegen 94 Stimmen 
abgelehnt. Sodann wird die Vorlage unverändert 
angenommen. Ueber die Reſolution Mooren (ECtr.) 
ſoll in 3. Leſung abgeſtimmt werden. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Tages⸗Ordnung: An⸗ 
trag auf Aufhebung der Arbeitsbücher der Bergleute, 
Fleiſch⸗ und Getreidezölle. Schluß 6 Uhr. 

Politiſche Tagesüberſicht. 

Inland. 
Berlin, 2. Dezember. 
— An den Prinzregenten von Bayern hat dem 
römiſchen „Fanfulla“ zufolge der Papſt ein Hand⸗ 
ſchreiben geſandt, in welchem er der Bitte Ausdruck 
giebt, Prinzregent Luitpold wolle auf das bayeriſche 
Miniſterium perſönlich einwirken. 

„— Ueber den ſozialdemokratiſchen „Arbeiter⸗ 
feiertag“, wofür bekanntlich der 1. Mai des künf⸗ 
tigen Jahres in Ausſicht genommen iſt, ſind die 
Meinungen hinſichtlich ſeiner Zweckmäßigkeit im ſozial⸗ 
demokratiſchen Lager ſehr getheilt. In Preußen näm⸗ 
lich trifft in dieſelbe Woche der Buß⸗ und Bettag, jo 


daß alſo in einer Woche Ausfall an Lohn für zwei 


Tage zu gewärtigen iſt, durch welchen der größte Theil 
der Arbeiter, beſonders die Familienväter, um fo ſchwerer 
zu leiden haben würden, als wenige Wochen vorher das 
Oſterfeſt mit drei Feiertagen (Charfreitag mitgerechnet), 
wei Wochen ſpäter das Himmelfahrtsfeſt, etwa vierzehn 
age nach dieſem das Pfingſtfeſt mit abermals zwei 
Feiertagen fällt. Innerhalb der kurzen Zeit von zwei 
Monaten würden alſo die Arbeiter außer an den Sonn⸗ 
tagen und erſten Feiertagen noch an nicht weniger 
als ſechs Tagen, d. h. für eine volle Woche keinen 
Lohn erhalten. Kommt endlich noch der jüngſt gemachte 
Vorſchlag zur Ausführung, auch am Tage der Reichstags⸗ 
wahlen nicht zu arbeiten, dann wären es gar ſieben Tage 
ohne Lohn in einem ſo kurzen Zeitraume. Das iſt, 
wie die ruhigeren und überlegteren Elemente der 
Sozialdemokratie meinen, „etwas viel“ und ſteht in 
durchaus keinem Verhältniß zu dem Ziele, das man 
etwa dadurch zu erreichen hofft. Jedenfalls iſt ge⸗ 
rade die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten aus 
den oben angeführten Gründen eine für „allgemeine 
Arbeiter = Feiertage“ unglücklich gewählte. Ueber⸗ 
dies bleibt noch abzuwarten, wie ſich die Arbeit⸗ 
geber, von denen man doch eben abhängig iſt, 
ſo lange der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat noch 
nicht zur Wirklichkeit geworden, zu dieſen willkürlichen 
Feiertagen ſtellen werden. Sollten ſich dieſelben 
gleichfalls vereinigen und in geeigneter Form eine 
„Gegenkundgebung“ zu ihrem Schutze beſchließen, 
dann dürfte die aus jugendlichen Köpfen entſprungene 
Idee der Arbeiterfeiertage ſchließlich doch noch une 
ausgeführt bleiben, — im Intereſſe der Mehrzahl 
der Arbeiter ſelbſt, welche den Schaden am empfind⸗ 
lichſten ſpüren würden, und in deren Kreiſen man 
daher andere, weniger koſtſpielige Zeiten für Kund⸗ 
gebungen und Beſchlüſſe als geeigneter bezeichnet. 
Jedenfalls iſt es charaktexiſtiſch, daß ſich die aner⸗ 
kannten Führer der Partei über jene Feiertage noch 
nicht geäußert haben, daß dieſelben vielmehr von 
einzelnen verhältnißmäßig kleinen Gruppen und, wie 
ſchon mehrfach betont, beſonders von jugendlichen 
unerfahrenen und übereifrigen Elementen der Partei 
angeregt worden find. f 


„— Die Unterhandlungen zwiſchen der preußiſchen 


Regierung und dem Vatikan über die den katholiſchen 


A. Dez ember 1889. 


nicht genehmigte. f 

— Wie dem „Frankf. Journ.“ aus Berlin gemel⸗ 
det wird, haben hier Beſprechungen der parlamenta⸗ 
riſchen Parteien des Cartells ſtattgefunden und es 
herrſcht kein Zweifel, daß das letztere für die kom⸗ 
menden Reichstagswahlen erneuert wird. um 

— Der Kanzler von Kamerun, Graf Pfeil, 
welcher ſich wegen eines ſchweren Knieleidens zu 
ſeiner Wiederherſtellung nach Berlin begeben hatte, 
hat (wie die Nat.⸗Ztg. berichtet) ſeine Maſſagekur bei 


Dr. Zabludowski beendigt und, völlig genejen, vor 


einigen Tagen ſich nach Bremen begeben, 
ſeine Rückreiſe nach Kamerun anzutreten. a 
Guſtav Freytag verweigert es, auf jede 
Polemik betr. ſeiner Broſchüre über Kaiſer Friedrich 
einzugehen. 1 

— Verboten auf Grund des Sozialiſtengeſetzes 
iſt die Zeitſchrift „Diorama“. Vi 
Nach der „Kreuz⸗Ztg.“ beſtätigen neu einge⸗ 
gangene Nachrichten aus engliſchen Qnellen, die bei 
dem Emin⸗Comitee eingegangen, den Tod des Dr. 
Peters. : 

— Die am Sonntag in Neumünſter abgehaltene 
cle dene der freiſinnigen Partei be⸗ 
ſchlo 
(Kieler) Wahlkreis. Hänel hatte bekanntlich auf eine 
Wiederwahl verzichten wollen, hat aber nunmehr zur 
großen Freude der geſammten Partei ſich dennoch zur 
Annahme der Kandidatur bereit erklärt. 1 
Im Saargebiet iſt als Kandidat der Bergar⸗ 
beiter für den nächſten Reichstag der Vorſitzende des 
Rechtsſchutzvereins Warken in Ausſicht genommen. 

— In Halle fand geſtern ein nationalliberaler 
Parteitag ſtatt, bei welchem die Abgeordneten Bötticher, 
Buhl und Friedberg u. g. zugegen waren. 2 
„ Landtagsabg. v. Gerlach iſt am Sonntag im 
Alter von 61 Jahren geſtorben. 
zum Kreuzzeitungsflügel der konſervativen Partei und 
vertrat im Abgeordnetenhauſe den Kreis Königs⸗ 
berg N.⸗M. 

— Einer Anzahl rufſiſcher Offiziere und 
Beamten hat nach Bekanntmachung im „Reichsanz.“ 
Kaiſer Wilhelm Ordensauszeichnungen zu Theil werden 
laſſen, darunter das Großkreuz des Rothen Adlerordens 
dem General von Richter, Generaladjutant des 
Kaiſers von Rußland. Dem Generaladjutanten des 
Kaiſers von Rußland, Miniſter Grafen Woronzow⸗ 
Daſchkow, iſt der Schwarze Adler-Orden verliehen 
worden. a 

— Das durch den Staatsſekretär Grafen Bis⸗ 


um von dort 


marck in Ausſicht geſtellte neue Weißbuch iſt heute 


ausgegeben worden. Es enthält Berichte vom Reichs⸗ 
kommiſſar Major Wißmann und deſſen Stellvertreter 
Freiherrn v. Gravenreuth vom 16. Oktober bis zum 
17. November, Außer Berichten über neue Siege 
des Herrn Reichskommiſſars enthält das neue Weißbuch 
einen Bericht, welche Anſtalten auf die Nachricht von 
der Ankunft Wißmanns und Stanleys getroffen worden 
ſind. Den Schluß des Weißbuchs bilden 4 Telegramme 
aus Zanzibar vom 9., 10., 11. und 17. November. 
Die Telegramme lauten: „Saadani nach geringem 
Widerſtand beſetzt. Kampf gegen Bana⸗Heri ſetze ich, 
fort.“ „Zelewski mit Expeditionskorps vier befeſtigte 
Poſitionen von Bana⸗Heris Waſegugha mit Sturm 
genommen. Verluſte diesſeits zwei Todte, vier ver⸗ 
wundete Farbige. Setze Niederwerfung Uſeguhhas 
fort.“ „Chef Dr. Schmidt nordweſtlich von Pangani 
Rebellenlager mit Bajonnet genommen. Feind ließ in 
einer Boma 30 Todte, worunter Araber.“ „Kipumbwe 
mit Hilfe von S. M. Kanonenboot „Sperber“ beſtraft. 
Ganz Uſeguhha unterworfen.“ 56 

* Köln, 2. Dez. Die weitaus größte Mehrheit 
der geſtrigen Eſſener Bergarbeiterverſammlung forderte 
ſoforliges Niederlegen der Arbeit. Die Stim⸗ 
mung war ſehr erregt. Nur der Mahnung der ge⸗ 
maßregelten Bergleute iſt es zu verdanken, daß die 
Vertagung der Entſcheidung auf den 8. Dezember er⸗ 
folgt. — Nach der „Volksztg.“ iſt in St. Johann die 
Nachricht eingetroffen, der Kaiſer beabſichtige, die 
Bittgeſuche der Bergarbeiter des Saargebietes per⸗ 
ſönlich entgegenzunehmen. 8 


Das Muſeum für Naturkunde. 

Berlin, 2. Dez. Heute um 12 Uhr fand die 
Eröffnung des Muſeums in Gegenwart des 
Kaiſers und der Kaiſerin, 
Meiningen und ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin 
Friedrich Karl, der Prinzen des Königshauſes, ſämmt⸗ 
licher Miniſter, des Feldmarſchalls v. Blumenthal, des 
Grafen Walderſee und zahlreicher Vertreter der 
Wiſſenſchaft und vieler Behörden ſtatt. Der Cultus⸗ 
miniſter v. Goßler wies in längerer Rede auf die Be⸗ 
deutung des Inſtituts, auf die Fürſorge der Hohen⸗ 
zollern für die Wiſſenſchaft und or die im Muſeum 
niedergelegten wiſſenſchaftlichen Leiſtungen hin und 
edachte heſonders der Reiſenden und deren Samm⸗ 
ungen, ferner der Erzherzog Stephan⸗Sammlung von 
Schloß Schaumburg, welche durch die hochherzige 
Entſchließung eines edlen Mannes und der Erbinnen 
ſeiner Geſinnung dem mineralogiſchen Muſeum als 
beſondere Zierde überwieſen jet. Der Verwaltungs. 
director Beyrich, Profeſſor der Mineralogie, erbat die 
Erlaubniß des Kaiſers zur Eröffnung, worauf der 


einſtimmig die Kandidatur Hänels für den 7. 


Derſelbe gehörte 


des Erbprinzen von 


Rector der Univerſität, Profeſſor Hinſchius, ein Hoch 


auf den Kaiſer ausbrachte. Es folgte eine eingehende 
Beſichtigung durch das Kaiferpaar, welches von Pro⸗ 
feſſor Möbius geführt wurde. Der Saal war pracht⸗ 
voll decorirt. Die Verbindungen und Vereine mit 
Bannern und in vollem Wichs vertraten die hieſigen 
Hochſchulen. 5 
Das neue Muſeum iſt auf dem ehemaligen Grund⸗ 
ſtück der Königlichen Eiſengießerei, Invalidenſtraße 43, 
errichtet und mit den Neubauten der Königl. land⸗ 
wirthſchaftlichen Secu und Königl. Berg⸗Akademie 
vereinigt. Die Sammlungen, denen das Muſeums⸗ 
gebäude dient, befanden ſich bisher in gänzlich unzu⸗ 
reichenden Räumen im Univerſitätsgebäude. Entgegen 
dem urſprünglichen Plane iſt eine Trennung der 
Sammlungen in eine populären Bildungszwecken 
dienende Schauſammlung und in eine weſentlich für 
fachmänniſche Studien beſtimmte wiſſenſchaftliche 
Sammlung durch die gegenwärtige Muſeumsleitung 
angeordnet worden. Eine weitere Aenderung gegen 
den urſprünglichen Bauplan trat inſofern ein, als 
nachträglich ein Theil der Räume zur Aufnahme des 
neben der zoologiſchen Abtheilung als beſondere An⸗ 
ſtalt beſtehenden zoologiſchen Inſtituts beſtimmt 
wurde. — Dem doppelten Zwecke des Gebäudes als 
Herberge für Schau⸗ und wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lungen iſt die innere Einrichtung angepaßt worden. 
Der Bau beſteht aus einem Unterbau und drei Ge⸗ 
ſchoſſen. Der Mitteltheil des Hauptbaues iſt mit den 
Statuen von Johannes Müller und Leopold v. Buch, 
ſowie den Portrait⸗Reliefs von Ehrenberg, Alex. von 
Humboldt und Weiß geſchmückt. In dem Hauptbau 
a die zoologiſch⸗paläontologiſchen und die minera⸗ 
ogiſche Sammlung nebſt den damit verbundenen In⸗ 
ſtituten Platz gefunden. An dieſen Hauptbau ſchließt 
ſich ein Querbau mit vier Flügelbauten, dieſer iſt der 
zoologiſchen Abtheilung und dem zoologiſchen Inſtitut 
zugewieſen, dahinter liegt ein Verſuchsgarten mit Ställen 
und Waſſerbehältern. An den beiden Längsſeiten des 
Lichthofes, welcher an die Vorhalle des Hauptbaues 
ſtößt, liegen die dem Publikum zugänglichen Säle der 
Sammlungen. Die Ausſtattung der inneren Räume 
iſt einfach, licht und luftig. — Für die Schau⸗Samm⸗ 
lungen ſind mit Trennungswänden verſehene Doppel⸗ 
ſchränke gewählt und in der zoologiiden Sammlung 
nach dem ſogenannten Fiſchgräten⸗Syſtem aufgeſtellt. 
Daſſelbe beruht auf dreijeitigen, rechtwinkelig an ein⸗ 
ander geſchloſſenen F welche von 
der vierten, offenen Seite volles Licht empfangen. 
Die geologiſche und die mineralogiſche Sammlung ſind 
zum größten Theil in hölzernen Schubkäſten unter⸗ 
gebracht. Die eigentlichen Baukoſten, mit Ausſchluß 
der inneren Einrichtung, haben ſich auf rund 3,200,000 
Mark geſtellt. Die bebaute Fläche beträgt 8145 
Quadratmeter. Die Koſten der inneren Einrichtung 
beziffern ſich auf 970,000 Mark, die Geſammtkoſten 
des Muſeums demnach auf ca. 4,170,000 Mark. — 
Die Ausarbeitung des Entwurfes und die architektoniſche 
Leitung des Baues lag in den Händen des Königl. 
Bauraths Prof. Tiede; mit der techniſchen und ge⸗ 
e Oberleitung war der Königl. Bauinſpektor 
Meinmwächter betraut worden. — Die Sammlungen 
ſelbſt ſind außerordentlich umfangreich. Die im Erd⸗ 
geſchoß belegene geologiſch⸗paläontologiſche Schau⸗ 
Sammlung, unter Leitung des Geh. Bergraths 
Prof. Dr. Beyrich, zeigt in zwei Sälen die 
thieriſchen und pflanzlichen Verſteinerungen. — Die 
mineralogiſch⸗petrographiſche kg unter Leitung 
des Profeſſor Dr. Klein, liegt im Erdgeſchoß und 
erſten Stock. Hier ſollen auch die werthvollſten Stücke 
der von Frau Clara Rumpff an das Muſeum ge⸗ 
chenkten Erzherzog Stephan⸗Rumpff'ſchen Mineralien⸗ 
ammlung, die vormals auf Schloß Schaumburg war, 
aufgeſtellt werden. — Die zoologiſche Sammlung iſt 
die umfangreichſte des Muſeums und ſteht unter der 
Leitung des Profeſſors Dr. Moebius. Die nach vielen 
Tauſenden zählenden Exemplare und Präparate ſind 
in eine große Hauptſammlung und in eine weniger 
umfangreiche Schauſammlung geſchieden. Für letztere 
ſtehen der Lichthof, 2 Treppenhäuſer und 6 Säle im 
Erdgeſchoß zur Verfügung. In einer großen Zahl 
von Thieren, Präparaten und Abbildungen wird der 
neueſte Standpunkt der geſammten Thierkunde veran⸗ 
ſchaulicht. — Die mit den Hauptſammlungen verbun⸗ 
denen Hörſäle, Studien⸗, Arbeits⸗ und Verwaltungs⸗ 
räumen ſind aufs Zweckmäßigſte eingerichtet. Von 
ganz beſonderer Schönheit in ſeiner Anlage zu Dienſten 
der Wiſſenſchaft iſt das zoologiſche Inſtitut unter 
Direction des Profeſſors Franz Eilhard Schulze. — 
Bei dem Geſammtbau wird von Sachkennern neben 
der vornehmen Architectur auch die muſtergiltige innere 
Ausſtattung gerühmt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 2. Dez. In Folge 
von Schneeverwehungen werden zahlreiche Ver⸗ 
kehrsſtörungen im Eiſenbahnbetriebe, insbeſondere von 
der Südbahn und den Orientlinien gemeldet. — Der 
König von Dänemark erwiderte den Beſuch des Grafen 
Kalnoky durch einen Gegenbeſuch. — Die „Politiſche 
e bezeichnet die Nachrichten von dem be⸗ 
vorſtehenden Rücktritt des Statthalters von Galizien, 
Grafen Badlani, ſowie von der eventuellen Abſicht 
der Regierung, den Reichsrath aufzulöſen, auf Grund 
von Mittheilungen von kompetenter Quelle als un⸗ 
geſchickte und phantaſtiſche Erfinbungen. 

Frankreich. Paris, 2. Dez. Der deutſche Bo*- 
ſchafter Graf Münſter iſt heute Morgen mit Urlaub 
nach Hannover abgereiſt. — Spuller erhielt das Groß⸗ 
kreuz des belgiſchen Leopoldordens. — Die Weltaus⸗ 
ſtellung iſt ſeit geſtern den Beſuchern auf Eintritts⸗ 
karten endgiltig verſchloſſen. Im November waren 
noch 111,322 Perſonen gekommen, um ſich das Nieder⸗ 
reißen der Gebäude anzuſehen. 

England. London, 2. Dez. Aus Petersburg 
wird gemeldet, der Miniſter des Innern arbeite einen 
Plan aus, um der Fremdeneinwanderung in Süd⸗ 
rußland, beſonders aus Deutſchland zu ſteuern. — 
Laut Kabeltelegramm aus Zanzibar ſchrieb Stanley 
aus Mikeſſi vom 26. November, daß Alle wohl ſeien 
und die guten Dinge genießen, welche Wißmann für 
ſie in Mpwapwa zurückgelaſſen. Eine vom 27. No⸗ 
vember datirte Nachricht ſagt, die Poſt, von welcher 
Stanley ſchon befürchtete, daß ſie geraubt wurde, ſei 

lücklich bei ihnen eingetroffen. Die Nachrichten der 
etzten drei Jahre werden aus den alten Zeitungen 
mit Heißhunger verſchlungen, und wir haben be⸗ 
ſchloſſen, zwei Tage Raſt zu halten. Stanley will 
am 2. Dezember Kibiſo, am 3. den Kingani⸗Fluß, am 
4. Bagamoyo erreichen und am 5. in Zanzibar ein⸗ 
treffen. Die ihm unter Herrn v. Gravenreuth ent⸗ 
gegengeſandte Expedition war am 28. November mit 
ihm noch nicht z ſammengetroffen. 

Spanien. adrid, 1. Dez. Das von Peral 
erbaute unterſeeiſche Boot hat, nachdem es verſchiedenen 
Verbeſſerungen unterzogen worden war, geſtern bei 
Cadix abermals eine angeblich vortrefflich gelungene 


Probefahrt gemacht. 


Rußland. Petersburg, 2. Dez. Der Schluß] monarchiſchen Parteien in Spanien wohl ein Recht 
der Schifffahrt ſteht unmittelbar bevor, da das Eis haben ſich zu wundern, wenn bei ſolcher Verwaltung, 


auf dem Ladoga⸗See treibt. Die Temperatur iſt unter 
Null. — Der deutſche Botſchafter v. Schweinitz iſt 
heute hier wieder eingetroffen. 

Italien. Rom, 2. Dez. Wie verlautet, wird 
der Papſt am 16. oder 19. Dezember ein geheimes, 
am 19. oder 22. Dezember ein öffentliches Konſiſtorium 
abhalten. In denſelben werden die ruſſiſchen, dann 
einige franzöſiſche Biſchöfe und wahrſcheinlich auch der 
Erzbiſchof von München konſekriert werden. Ende 
Dezember wird eine Encyelica erſcheinen, welche ver⸗ 
muthlich über die ſozialen Pflichten handeln wird. 

Neapel, 2. Dez. Nach einem Telegramm des 
„Piccolo“ aus Maſſauh griffen Ras Alula und Man⸗ 
gaſcha am 26. November Aduah an. Ras Alula 
wollte ſeinen Bruder rächen, welchen Seyum an der 
Spitze der Garniſon von Aduah zurückgelaſſen hatte 
und der bei der Vertheidigung der Stadt fiel. Die 
Garniſon flüchtete nach neunſtündigem Widerſtand, die 
Truppen Ras Alulas und Mangaſchas plünderten die 
Stadt und machten ſelbſt die Verwundeten nieder. 
Seyum, welcher mit 2000 Mann Verſtärkung von 
Makale kam, erfuhr die Niederlage unterwegs. 

Palermo, 2. Dez. Ihre Majeftät die Kaiſerin 
Friedrich nebſt Prinzeſſinnen Töchtern iſt heute Vor⸗ 
mittag von Meſſina kommend hier eingetroffen. Nach 
einer Beſichtigung der Denkmäler der Stadt wurde 
das Dejeuner im Hotel des Palmes eingenommen. 

Egypten. Kairo, 1. Dez. (Telegramm des 
„Reuter 'ſchen Bureaus“.) Nach einer Meldung aus 
Zanzibar wird die Ankunft Stanley's in Bagamoyo 
am nächſten Mittwoch erwartet. 

ſtafrika. Zanzibar, 30. Nov. Herr Ruſt, 
ein Mitglied der Peters'ſchen Expedition, der ſoeben 
nach Lamu zurückgekehrt iſt, nimmt an, daß Peters 
und Tiedemann todt ſeien, da die an ſie abgeſandten 
Boten nicht zurückgekommen wären. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 2. Dez. Heute Abend fand die Eröff⸗ 
nungs⸗Aufführung lebender Bilder aus Afrika zum 
Beſten der Erbauung eines deutſchen Krankenhauſes 
in Zanzibar ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wohnten zwei Stunden mit der Erbprinzeſſin von 
Meiningen nebſt Gefolge, worunter ſich Graf Walder⸗ 
ſee befand, der Vorſtellung bei. — In Frankfurt 
werden ſich die Innungsvorſtände der Handwerker⸗ 
parteien an dem Empfange des Kaiſers betheiligen. 
Bei Darmſtadt wird der Kaiſer über 250 Krieger⸗ 
vereine mit 4000 Mitgliedern die Parade abnehmen. 

— Nach einer Berliner Meldung der Londoner 
Ausgabe des „New⸗Yorker Herald“ hat Kaiſer Wil⸗ 
helm am Sonnabend die formelle Zuſtimmung zum 
Uebertritt der Prinzeſſin Margarethe zur griechiſchen 
Kirche behufs Vermählung derſelben mit dem Zare⸗ 
witſch gegeben. 

* Berlin, 2. Dez. Der Sultan ſoll nach Mit⸗ 
theilungen aus Konſtantinopel dem Kaiſer Wilhelm 
einen Gegenbeſuch machen wollen. — Der türkifche 
General Hobe Paſcha iſt am Sonntag aus Konſtan⸗ 
tinopel in Berlin eingetroffen und bereits am Abend 
vom Kaiſer empfangen worden. Am Montag führte 
derſelbe dem Kaiſer die vom Sultan geſchenkten Pferde 
vor. — Der Prinz und die Prinzeſſin Ariſugawa 
Takehito von Japan haben am Sonntag Nachmittag 
nach etwa vierzehntägigem Aufenthalte Berlin wieder 
verlaſſen und ſich zunächſt erſt nach Dresden und 
Wien begeben, bevor dieſelben ihre Rückreiſe nach 
Japan antreten. 

— Der Staatsſekretär des Aeußern, Graf Herbert 
Bismarck, iſt geſtern in Friedrichsruh geweſen und 
bereits wieder zurückgekehrt. 


Armee und Flotte. 


— Der Kaiſer theilte während ſeiner Anweſenheit 
in Ohlau dem dortigen Regiments⸗Commandeur mit, 
daß die braunen Huſaren (Regiment v. Schill ſchle⸗ 
ſiſches, Nr. 4), welche nach Gumbinnen kommen ſoll⸗ 
ten, in Ohlau und Strehlau bleiben. 


Kirche und Schule. 


«Danzig, 2. Dez. Die Wahl des ſeitherigen 
Pfarrers Herrn Elsner in Pröbbernau als Pfarrer 
an der evangelifchen Kirche zu Käſemark, Dibzeſe 
Danziger Werder, iſt vom Königl. Conſiſtorium hier⸗ 
ſelbſt beſtätigt worden. Die Einführung des Herrn 
Elsner in ſein neues Amt wird durch den Ba 
Superintendenten Gottgetreu in Güttland stattfinden. 
— Die in voriger Woche beim hieſigen Provinzial⸗ 
Schulcollegium abgehaltene Prüfung für Mittelſchul⸗ 
lehrer haben von 8 Examinanden 4, die Rectoren⸗ 
prüfung von 4 Examinanden 3 beſtanden. 

* Mohrungen, 1. Dez. en Vormittags fand 
die feierliche Einführung des hieſigen zweiten Predigers 
Bowien durch den zeitigen Superintendenturverweſer 
Pfarrer Fiſcher⸗Arnsdorf ſtatt. 

— Die Vermehrung der ſchulpflichtigen 
Kinder iſt in Berlin, wie im Magiſtrats⸗Collegfum 
bei Erſtattung des Stadthaushaltsetats conſtatirt wurde, 
im letzten Jahre ſo gering geweſen, wie dies ſeit fünf⸗ 
zehn zen nicht der Fall war. Die Gründe dieſer 
Erſcheinung laſſen ſich noch nicht erſehen. 

Erledigte Pfarrſtelle. Die evangeliſche 
Pfarrſtelle zu Schwarzwald, Diözeſe Schildberg, iſt 
in Folge Verſetzung des bisherigen Inhabers ander⸗ 
weitig zu beſetzen. Das Einkommen beträgt 3000 M. 
jährlich neben freier Wohnung. Meldungen ſind an 
den evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrath zu Schwarz⸗ 
wald zu Händen des Superintendenten Than in 
Kempen zu richten. 

— Ein Schulmeiſterſtreik. Wenn England un⸗ 
längſt ſeinen Schuljungenſtreik gehabt hat, ſo hat 
Spanien schl daß ſeinen Schulmeiſterſtreik, nur mit 
dem Unterſchied, daß der erſtere hochkomiſch war, der 
letztere tieftragiſch iſt. Die Volksſchullehrer, welche 
von den Communen, jedoch mit Garantie des Staates, 
angeſtellt find, werden in einem großen Theil der 
Provinzen ſo unregelmäßig bezahlt, daß verſchiedene 
der Unglücklichen buchſtäblich Hungers geſtorben 
ſind, viele unter Preisgebung ihrer Forderungen aus⸗ 
wanderten und wieder andere zu Arbeit auf Tagelohn, 
ja zum Betteln ihre Zuflucht nehmen mußten, um 
nicht auch zu verhungern. Eine nach Madrid ent⸗ 
ſandte Kommiſſion, welche mit der Bitte kam, der 
Staat möge die Auszahlung der rund 75 Millionen 
Piaſter, welche die Schulmeiſter an vielfach jahrelang 
rückſtändigem Gehalt von den Lokalbehörden zu fordern 
haben, veranlaſſen oder vorſchußweiſe ſelbſt über⸗ 
nehmen, fand überall, bei allen Miniſtern, bei den 
Führern aller parlamentariſchen Parteien, in allen 
Zeitungsredaktionen offene Thüren; Jeder verſprach, 
daß geholfen werden ſollte, aber Niemand half. Nun 
haben die Unglücklichen, unter denen viele verheirathete 
Männer und Familienväter find, in ihrer n 
beſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen. Zu ihrem Gelde 
wird ihnen das auch nicht verhelfen; aber ſollten die 


bei ſolcher Pflege der Gerechtigkeit die Republikaner 
immer mehr an Boden gewinnen? 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 2. Dez. Heute fand in der Glocken⸗ 
uß⸗Werkſtätte von J Collier⸗Danzig der Guß von 
ſechs Glocken im Geſammtgewicht von 3500 Kilogr. 
ſtatt. Unter den Zuſchauern befand ſich auch Fürſt 
Stanislaus Tyſſowski, der für eine Kirche im ſüdlichen 
Rußland ein Glockenſpiel von 18 Glocken ähnlich dem 
unſerer St. Katharinenkirche beſtellt hat, welches er 
als Patron der Kirche dieſer zum Geſchenk machen 
will. — Die Rettungsſtation Großendorf hat an den 
Vorſtand des Danziger Bezirks⸗Vereins der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger das nach⸗ 
ſtehende Telegramm gerichtet: „Elſche „Maria“ aus 
Baltrum mit Rundpfählen bei Ceynowa (Halbinſel 


Hela) geſtrandet. Mannſchaft durch Fiſcherboot ge⸗ſch 


rettet. Abgangsort Königsberg.“ 

* Dirſchau, 2. Dez. Ein Sonntagsjäger hatte 
ſich geſtern auf einer Feldmark im Kreiſe Stuhm den 
ganzen Tag auf der Suche nach Haſen befunden, er 
ſah auch von dieſem ſchmackhaften Wild zwei Exem⸗ 
plare, doch hielten ſie bei dem gefrorenen Boden nicht 
aus. Mißmuthig wollte unſer Sonntagsjäger ſein 
unnützes Mühen einſtellen, da — bri — bri, ein 
Volk Rebhühner ſteigt vor ihm auf — piff, paff und 
zwei dieſer am 1. Dezember nicht mehr jagdbaren 
Vögel ſind ſein. Erſt auf der Chauſſee wird der 
Jäger durch einen Beamten aufgeklärt, daß er ſich 
durch den Abſchuß der beiden Hühner ſtrafbar 
gemacht hat. Er zieht den Jagdſchein, und erſieht, 
daß mit dem 30. November die Hühnerjagd beendet 
iſt. Die beiden Rebhühner dürften wohl etwas theuer 
werden. (N. D. Z. 

* Neumark, 30. Nov. Seit acht Tagen iſt der 
Gutsbeſitzer L. aus B. ſpurlos verſchwunden. Der⸗ 
ſelbe hat unter Mitnahme ganz erheblicher Geldbeträge, 
welche er ſich von ſeinen Bekannten und Freunden ge⸗ 
liehen hatte, das Weite geſucht. 

* Kulm, 1. Dez. Am Donnerſtag Abend hatte 
das Dienſtmädchen des Beſitzers Krüger in Althauſen, 
Kreis Kulm, vor dem Schlafengehen glühende Kohlen 
aus einem Ofen genommen und dieſelben in ihrem 
Zimmer in einen alten Keſſel gethan, um ſich ſo zu 
erwärmen. Das Mädchen ging dann Schlafen, und 
als es am Freitag Morgen geweckt werden ſollte, 
wurde es bewußtlos im Bette liegend gefunden. Die 
von einem herbeigerufenen Arzt aus Kulm angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

* Flatow, 1. Dez. Der Herr Landrath macht 
bekannt, daß mit den örtlichen Aufnahmen und Ver⸗ 
meſſungen reſp. mit den ausführlichen Vorarbeiten 
für den Bau einer Eiſenbahn von Nakel nach Konitz 
mit Beginn des nächſten Frühjahrs beſtimmt vorge⸗ 
gangen werden ſoll. 

=] Aus dem Kreiſe Flatow, 2. Dez. Wie 
alle Wohlthätigkeits⸗Einrichtungen unſeres Kreiſes, ſo 
hat ſich auch das Fewerlöſchweſen vielfach der Unter⸗ 
ſtützung der Behörden zu erfreuen gehabt. So ſind 
den Gemeinden Wordel und Grünlinde Zuwendungen 
von je 600 M. und der Gemeinde Kappe 300 M. 
als Beihilfen zur Beſchaffung von Feuerlöſchſpritzen 

emacht worden. Der in Flatow in's Leben getretenen 

ceiwilligen Feuerwehr iſt von der Provinz ſogar eine 
Summe von 700 M. pon worden, und zwar 
200 M. zur Anſchaffung von Ausrüſtungsſtücken und 
500 M. zum Ankauf einer neuen Feuerlöſchſpritze. 
Hoffentlich werden auch die anderen Städte unſeres 
Kreiſes dem gegebenen Beiſpiele nacheifern. In der 
Stadt Krojanke wurden bereits im verfloſſenen Jahre 
zwei Verſammlungen behufs Gründung einer freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr abgehalten, die aber leider reſultatlos 
blieben. — In der am vorigen Sonnabend abgehalte⸗ 
nen Stadtverordneten-Verſammlung wurde an Stelle 
des bisherigen Magiſtrats⸗Mitgliedes Marx, welcher 
von hier verzogen iſt, der Mühlenbeſitzer Schmockel 
von hier gewählt. 

* Aus dem Kreiſe Löbau, 1. Dez. Herr Dr. 
Lange in New⸗York hat für den bevorſtehenden Winter 
wieder 250 Mark dem Lehrer Krauſe in Lonkorsz 
mit der Beſtimmung überwieſen, den Schulkindern 
aus ſeinem Heimathorte Lonkorrek, welche die Mittags⸗ 
zeit uͤber in der Schule verweilen, täglich ein warmes 
Mittagseſſen bereiten zu laſſen, für dieſelben Kinder 
eine Weihnachtsbeſcherung zu veranſtalten und die 
jetzt aus 90 Bänden beſtehende Jugend» und Volks⸗ 
bibliothek in Lonkorsz zu erweitern. 

* Thorn, 2. Dez. Der Miniſterialcommiſſar für 
die Polenüberwachung, Bürgermeiſter a. D. Rex hier⸗ 
ſelbſt ift am Herzſchlage geſtorben. — Vorgeſtern ver⸗ 
breitete ſich, wie gemeldet, in der Stadt das Gerücht, 
der Kaiſer gedenke Ende dieſer Woche unſere Stadt 
zu beſuchen, um an der Einweihungsfeier des Stand⸗ 
bildes Kaiſer Wilhelms I. auf der Eiſenbahnbrücke 
theilzunehmen. Namentlich in militäriſchen Kreiſen 
wurde die Möglichkeit des Beſuches zugegeben, da der 
Kaiſer die Abſicht haben ſoll, unſere Feſtung in 
Augenſchein zu nehmen. Ob ſich die Nachricht be⸗ 
ſtätigen wird, bleibt abzuwarten. — Am Sonnabend 
ſtürzte in Gremboczyn auf der Ziegelei des Herrn L. 
ein Ziegelhaufen a zwei an demſelben beſchäftigte 
Mädchen und begrub dieſelben. Mit den Aufräumungs⸗ 
arbeiten wurde ſofort begonnen, doch war die eine 
Verunglückte bereits todt, als ſie aufgefunden wurde, 
während die andere ſo ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen hat, daß ihr Aufkommen ſehr fraglich iſt. 

* Pr. Friedland, 1. Dez. Vor einigen Tagen 
wurde ein Briefträger bei Linde von drei Kerlen an⸗ 
gefallen, deren einer einen wuchtigen Hieb nach ſeinem 
Kopfe führte, der aber an den Packeten abprallte. 
Der Briefträger zog ein Terzerol und ſtreckte den An⸗ 
19 zu Boden, während die anderen die Flucht er⸗ 
griffen. 

* Königsberg, 2. Dez. Der hieſige Wirthſchafts⸗ 
verband der Beamten iſt nach zweijährigem Beſtehen 
am 1. Oktober mit 1542 Mitgliedern in das neue 
Geſchäftsjahr eingetreten, deren Zahl ſich indeß bis 
jetzt bereits auf ca. 1800 erhöht hat. Die Einnahmen 
und Ausgaben des letzten Jahres balaneirten mit 
38,634, 90 Mk., der Rabatt betrug 4368,28 Mk. und 
die durch den Wirthſchaftsverband und ſeine ver⸗ 
chiedenen Einrichtungen den Mitgliedern ermöglichten 
Erſparniſſe beliefen ſich auf 20,306,48 Mk. 

* Pillau, 1. Dez. In Folge höherer Vermittelung 
iſt mit dem Vorſtande der Königsberger anatomiſchen 
Anſtalt ein Abkommen wegen Ablieferung der Leichen 
ſolcher Perſonen getroffen, deren Beftattung die Anz 
gehörigen nicht übernehmen. 

* Wongrowitz, 1. Dez. Die hieſige Stadtkapelle 
hatte geſtern in der Umgegend konzertirt und machte ſich 
ſpät Abends auf den Heimweg. Dabei blieb einer der 
Leute, ohne daß es die Andern bemerkten, zurück, 
lagerte ſich Men in Folge übergroßer Müdigkeit 


auf die Landſtraße hin und ſchlief ein. Am andern 


Morgen fand man den Bedauernswerthen todt auf, 
er war trotz der nicht allzugroßen Kälte erfroren. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachbruck verboten. 

4. Dez.: Veränderlich wolkig, helle Luft, 
ſonnig, Frost, ſchwacher bis Tot er Wind, 
Vielfach Nebel. Im Süden leb windig 
mit Niederſchlägen. 
5. 15 Wechſelnde Bewölkung, vielfach 


eiter, Froſt, ſchwacher bis mäßiger, kalter 
ind, keine oder geringe Niederſchläge, im 
Süden lebhaft windig mit Niederſchlägen. 
6. Dez.: Hell, heiter, kalt, Fröſte, ſchwacher 
bis mäßiger, ſchneidender Wind, früh Nebel, 
3 lebhaft bis ſtark windig mit Nieder⸗ 
ägen, 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 3. Dezember. 
* Gewerbeverein.] Die geſtrige Wen lung 
eröffnete Herr Falte der Dr. Nagel mit der Mit⸗ 
theilung, daß am nächſten Montage eine Verſammlung 
mit den Damen im Saale des Goldenen Löwen ſtatt⸗ 
finden wird. Den Vortrag hat Herr Fritz Wernick 
übernommen. Hierauf hält Herr Ingenieur Courtois 
den Vortrag über die Kraftverſorgung von Paris durch 
Druckluft. Die Verwendung von comprimixter Luft 
zum Maſchinenbetrieb droht der Dampfkraft eine ganz 
gewaltige Concurrenz zu machen; dies ergiebt die 
Druckluft⸗Anlage in Paris. Ende der ſiebziger Jahre 
machte die Erfindung der Druckluftuhren in Paris 
nicht geringes Aufſehen und ſeitdem hat die Ver⸗ 
wendung von Druckluft rieſige Fortſchritte gemacht. 
Es ſind jetzt 8000 Druckluftuhren allein vorhanden. 
Die immer mehr N Verwerthung von Druck⸗ 
luft iſt nun die Veranlaſſung geweſen, daß im Jahre 
1887 am äußerſten Ende von Paris eine großartige 
Anlage zur Erzeugung von Druckluft errichtet worden, 
welche die Stadt Paris mit der nöthigen Druckluft 
verſorgt. Die Hauptleitung iſt 7 Kilometer lang und 
geht bis zur Magdalenenkirche. Ein Herr Popp 
richtet die nöthigen Anlagen zur Verwendung von 
Druckluft in Paris ein. Es ſind 11 Dampfleſſel 
vorhanden und verbrauchen die Dampfmaſchinen 
täglich 300 Kubikmeter Waſſer. Man hat jedoch die 
Einrichtung getroffen, daß das abfließende Waſſer 
wieder Verwendung findet. Es iſt ein 12,000 Kubik⸗ 
meter Druckluft faſſender Behälter angelsgt. Derſelbe 
genügt jedoch nicht mehr, denn am Nachmittage und 
am Abende iſt man mit dem Vorrath zu Ende. Man 
hat deshalb an die Erweiterung des Behälters ge⸗ 
dacht, ſo daß ſich der Verbrauch von Druckluft von 
25,000 bis auf 350,000 Kubikmeter täglich ſteigern 
kann. Seit dem vorigen Jahre iſt eine zweite 10 
Kilometer lange Leitung hinzugekommen. Ein Kubhik⸗ 
meter Druckluft iſt auf 2 Centimes berechnet. Die 
Druckluft wird nun in den verſchiedenen Hotel's, 
Concert⸗, Kaffee⸗ und Geſchäftshäuſern zur elektr. Be⸗ 


leuchtung, zur Schmierung der aſchinen in 
der Anlage ſelbſt, kurz zu den verſchieden⸗ 
ſten Dingen verwandt. Am meiſten findet 


die Druckluft zum Maſchinenbetrieb Verwendung, 
ſo in den Werkſtätten der Klempner, Tiſchler, Schneider, 
Schuhmacher ꝛc. Auch Nähmaſchinen werden damit 
in Betrieb geſetzt und ſtellt ſich der Preis hierbei auf 
5 Centimes die Stunde. Da die Druckluft eine ge⸗ 
wiſſe Temperatur haben muß und die kalte Luft leicht 
Störungen verurſacht, ſo wird dieſelbe durch Vor⸗ 
wärmedfen vorgewärmt. Letztere findet man überall 
wo Druckluft angewandt wird, aufgeſtellt. Aber auch 
die Kaltluft findet Verwendung, ſo in den Conditoreien 
zur Bereitung von Gefrorenem. Wie groß die Ver⸗ 
werthung der Druckluft iſt, geht daraus hervor, daß 
am 24. Dezember 1888 27,000 Kubikmeter verbraucht 
worden ſind. In der Zeit vom 14. bis zum 
15. Februar d. J. hat ſich der Verbrauch in einer 
Stunde bis auf 20,500 Kubikmeter geſteigert. Die 
Benutzung der Druckluft nimmt darum ſo große Fort⸗ 


ſchritte, weil ſie billiger als alle anderen An⸗ 
lagen, nicht große Sachkenntniß bei der Anwen⸗ 
dung erfordert und auch ſehr bequem iſt. 


An den recht intereſſanten und zeitgemäßen Vortrag 
ſchloß ſich noch eine Diskuſſion, worauf dann verſchie⸗ 
dene Neuigkeiten vorgezeigt wurden, unter andern von 
5 Bruhns eine von ſeinem Sohne konſtruirte 
Zange, welche, an der Halfterkette der Thiere ange⸗ 
bracht, eine ſchnelle Loskettung derſelben ermöglicht, 
was beſonders bei Feuersgefahr von großem Werth 
iſt. Außerdem liegt ein einfacher, aber recht bequemer 
Zeitungsklemmer von Baumeiſter Heidling in Berlin 
zur Anficht vor. Preis 1—2 M. je nach der Größe. 
Zum Schluß werden noch einige ältere und auch neu 
eingegangene Fragen beantwortet. 

* ohlthätigkeitsaufführung.] Wie im 
Inſeratentheil bekannt gegeben wird, findet am nächſten 
Sonntag in der Aula der Höheren Töchterſchule eine 
Aufführung des Geſangehelus „Bethlehem“ von 
Brede, Text von Johanna Siedler, ſtatt. Wir machen 
unſere Nr hierauf aufmerkſam und richten auch an 
weitere Kreiſe die Bitte, dieſes zum Beſten des 
Vaterländiſchen Frauenvereins ſtattfindende Unternehmen 
durch regen Zuſpruch zu unterſtützen. 

[Welche Breite haben die neuen Uni⸗ 
formen der preußiſchen Staatsbeamten?] Der 
Rock zur Gala⸗Uniform neueſter Vorſchrift koſtet, wie 
die „Breslauer Morgenzeitung“ erfährt, einem preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſter nicht weniger als 1400 Mark. 
Der Rock iſt ſelbſtverſtändlich mit echter Goldſtickerei 
verſehen. Die hierzu gehörigen Beinkleider mit breiten 
Seitenſtreifen in Goldtreſſe koſten das Paar 75 bis 
80 Mark. Die ebenfalls mit Goldtreſſe beſetzte weiße 
Kaſchmirweſte 45 Mark. Der zur . zu 
tragende Hut (Dreimaſter) mit Straußfederbeſatz und 
einigem Goldbeſatz iſt nicht unter 90 Mark in guter 
Qualität zu haben. Der Degen mit Behang koſtet 
50 bis 75 Mark je nach Qualität. Man kann alſo 
annehmen, daß ein preußischer Staatsminiſter für 
ſeine Gala⸗Uniform bis zu 1700 Mark aufzuwenden 
hat. Und ſo eine Uniform iſt gar empfindlich. Hat 
ihr Träger Pech, ſo kann er bei ee Gebrauch 
derſelben ſchon wieder Inſtandſetzungskoſten nöthig 
haben. Man bedenke nur das Ein⸗ und Ausſteigen 
und ſeine Gefahren, wenn unruhige Pferde am 
Wagen ſind. Aber es ſind nicht allein die Miniſter⸗ 
uniformen koſtſpielig. Einem Landgerichtsrath koſtet 
der Rock auch ſchon 340 bis 350 Mark, und Rock, 
Beinkleid, Weſte, Hut und Degen zuſammen an 500 
Mark. Der Rock eines Referendars koſtet etwa 300 
Mark, während ſeine ſonſtigen Uniformſtücke nicht 
billiger als die des Rathes ſind. Selbſt der Rock 
eines Subalternen kommt ſchon bei guten Zuthaten 
bis auf 130 Mark und darüber zu ſtehen. 

* Das Reichsgeſundheitsamt] wird eine amt⸗ 


iche Unterſuchung von Preßkohlen vornehmen, um 
feſtſtellen zu laſſen, ob Preßkohlen mit einem jo 
ſtarken Inhalt von Adele aach g im Handel 
ſind, daß eine geſundheitsſchädliche Wirkung zu be⸗ 
ſorgen iſt. Sollte die Unterſuchung, welche durch eine 
Petition angeregt worden iſt, in der That ein ſolches 
Ergebniß haben, ſo wird ſie vorausſichtlich öfter vor⸗ 
genommen und ihr Ergebniß im Intereſſe des 
Publikums veröffentlicht werden. 

*Der Kultusminiſter] hat kürzlich in einem 
beſonderen Falle folgende Verfügung, die auch einen 
allgemeinen Werth beſitzt, getroffen: Was die Bemer⸗ 
kung der Königlichen Regierung betrifft, daß nach dem 
Wortlaute der Vocation der Lehrer N. „leider keinen 
Rechtsanſpruch auf Alterszulage“ habe, ſo mache ich 
zur Beachtung für die Folge darauf aufmerkſam, daß 
den Lehrern bei der Anſtellung in den Vocationen 
ein Rechtsanſpruch, in ein höheres Dienſteinkommen 
lediglich nach Maßgabe ihres Dienſtalters aufzurücken, 
überhaupt nicht zugeſtanden werden darf. 

* 1000. Mark! wurden bekanntlich in der letzten 
Stadtverordneten-Verſammlung dem hieſigen Verſchöne⸗ 
rungs⸗Verein überwieſen. Dieſe Summe wurde von 
der Aachen-Münchener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
unſerem Magiſtrat mit der Beſtimmung übergeben, 
das Rondel auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze mit 
einem guten Trottoir verſehen und auch eine An⸗ 
xflanzung von Bäumen in der Friedrichſtraße vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Der lang gehegte Wunſch vieler 
Elbinger in Bezug auf das Rondel, zu deſſen Anlage 
im Jahre 1837, anläßlich der Jubelfeier der Stadt, 
die qu. Geſellſchaft die Koſten getragen hat, wird alſo 
endlich in Erfüllung gehen. Der Aachen-Münchener 
Geſellſchaft ſei an 2 Stelle für das hochherzige 
Geſchenk der beſte Dank ausgeſprochen. 

[Stadttheater.] Mit einer gewiſſen Verwun⸗ 
derung laſen wir vor einigen Tagen die Nachricht, 
daß Herr v. d. Oſten zu ſeiner erſten Gaſtvorſtellung 
„Die Waiſe aus Lowood“ von Charlotte Birch⸗Pfeiffer 
gewählt habe, obwohl die Rolle des Rowland Rocheſter 
hierin dem Gaſte nicht entfernt die Gelegenheit zur 
Geltendmachung ſeines ſchauſpieleriſchen Könnens bietet, 
wie viele andere ſeines ſo umfangreichen Repertoires. 
Die Erklärung hierfür fanden wir geſtern in der uns 
zugegangenen Mittheilung, daß Herr v. d. Oſten be⸗ 
reits früher mit Helene Bensberg ſowohl in Breslau 
als auch in Halle a. S., wo die Letztere damals 
engagirt war und er ſelbſt gaſtirte, in dieſem 
Schauſpiel zuſammen gewirkt habe. An dieſe 
Nachricht knüpfte 5 I die Er⸗ 
wartung eines ganz beſonderen künſtleriſchen Genuſſes, 
die durch den Verlauf der Vorſtellung vollauf be⸗ 
ftätigt wurde. Den Geſammteindruck, den die Dar⸗ 
ſtellung der beiden Genannten auf uns machte, vorweg⸗ 
nehmend, müſſen wir ſagen, daß uns däuchte, Herr 
v. d. Oſten gaſtire nicht allein, ſondern eine zweite 
ihm entſprechende ſchauſpieleriſche Kraft ſei zu einer 
Gaſtvorſtellung in unſerem Muſentempel eingekehrt. 
In gleicher Weiſe iſt die Jane Eyre von einem 
ſtändigen Mitgliede unſerer Bühne wohl noch nie geſpielt 
worden und noch nie hat hier andrerſeits eine Jane Eyre 
einen gleichen Partner gefunden wie bei der geſtrigen 
Vorſtellung. In der erſten Abtheilung ſpielte Helene 
Bensberg die durch ungerechte und liebloſe Behand⸗ 
lung ſtörriſch gewordene, von Sehnſucht nach einem 
bischen Liebe erfüllten Jane mit einer geradezu vor⸗ 
züglichen Feinheit der Characterzeichnung. Der Haß 
gegen ihre Unterdrücker, der Jubel ihres innerſten 
Herzens über die endliche Befreiung von denſelben, 
die Enttäuſchung bei der Mittheilung, daß ein Waiſen⸗ 
haus hinfort ihre Heimath ge olle: dies alles 
ſpiegelte ſich in lebendiger Weiſe in Ton und Geberden 
wieder und war von packender Wirkung. In der 
zweiten Abtheilung zeigte ſich gleich in der erſten 
Scene zwiſchen Lord Rocheſter und Jane, welches 
Einverſtändniß zwiſchen den beiden Partnern beſtand. 
Ein ſo genaues Eingehen auf alle Nuancen im Ton, 
eine ſo gehmgene gegenſeitige Anpaſſung im Spiel 
haben wir bei Gaſtvorſtellungen kaum jemals zu ſehen 
Gelegenheit gehabt. Herr v. d. Oſten zeigte ſich als 
vollkommener Meiſter in der Beherrſchung des Tons, 
dem er nach Belieben in raſcher Folge jeden ge⸗ 
wünſchten Ausdruck zu geben vermag. Damit 
ging Hand in Hand eine edle und ungezwungene 
Spielweiſe, die durch den Mangel jeglicher Effeethaſcherel 
änßerſt angenehm berührte. Kurz, der Lord Rocheſter 
des geſchätzten Gaſtes war bis ins kleinſte Detail hin⸗ 
ein eine mit ſchöner Characteriſtik angelegte und ge⸗ 
zeichnete Figur, die ein würdiges Seilenſtück in der 
Jane Eyre der Frau Bensberg fand. Die letzte 
Scene ließ das gegenſeitige Eingehen auf die Auf⸗ 
faſſung und das Spiel zwiſchen Herrn von der Oſten 
und Helene Bensberg beſonders ſcharf hervortreten 
und war, was die Modulation des Ausdrucks betraf, 
ein wahres Tongemälde. Daß den beiden Genannten 
für ihre Leiſtungen wiederholt und auch bei offener 
Scene rauſchender Beifall zu Theil wurde, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wir freuen uns, auch ſagen zu können, 
daß Adele von Kaler durch ihre geſtrige Darſtellung 
ver Mrs. Reed einen weſentlichen Antheil an dem 
Erfolge der Vorſtellung gehabt hat. Sie führte die 
Rolle der gegen ihre Nichte mit tiefem Haß erfüllten, 
ſtolzen und hochfahrenden Mrs. Reed mit noch vor⸗ 
trefflicherem Ausdruck durch als gewöhnlich und 
erntete beſonders durch die letzte Scene zwiſchen der⸗ 
ſelben und Jane wohlverdienten Beifall. Die andern 
Darſteller wurden den an ſie herantretenden Anforde⸗ 
rungen, bei denen es ſich nur um unbedeutendere 
Partieen handelt, gerecht und waren nach Kräften be⸗ 
müht, zum Gelingen der Vorſtellung beizutragen. Das 
Haus war gut beſetzt und von der Vorſtellung ſehr 
befriedigt. Den Hauptdarſtellern wurde wiederholt 
lebhafter Beifall geſpendet, wie bereits oben alas 

*Theaternotiz.] Als vorletzte Vorſtellung der 
erſten Serie geht Mittwoch das bekannte und amüjante 
Benedix ' ſche Luſtſpiel „Das Gefängniß“ in Scene. 
Es iſt das der vierte Luſtſpielabend zu halben Preiſen 
welche Einrichtung ſich ſo ſehr bewährt hat, daß all 
dieſe Abende bis jetzt vor vollen Häuſern und größtem 
Beifall ſtattgefunden haben. Das Gefängniß it eines 
derjenigen Benedix'ſchen Stücke, welches, wie die zärt⸗ 
lichen Verwandten und die relegirten Studenten, ſtets 
erheitert und ein großes Publikum anzieht. 

[Perſonalien.] Der bei dem Amtsgerichte in 
Kulm zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſene Rechtsanwalt 
Schultz in Neuſtadt Weſtpr. 1 gleichzeitig zum Notar 
für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marien⸗ 
werder mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kulm 
ernannt worden. Der etatsmäßige Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfe Schneider bei dem Amtsgerichte in Carthaus 
iſt behufs Uebertritts in den Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Poſen aus dem Oberlandesgerichtsbezirk 
zu Marienwerder entlaſſen. Dem Rathsherrn Wagner 
au Marienwerder iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der 

othe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Dem Gerichtsvollzieher Schröder in Neuſtadt Weſtpr. 
iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Der Gym⸗ 


naſial⸗Direktor Dr. Viertel in Gumbinnen iſt an das 
Gymnaſium zu Göttingen verſetzt worden. 

* In Folge zu feſten Schnürens] ſtarb in 
Heringen die Tochter des Maurers L. Kropf auf dem 
Bahnhofe an einem Herzſchlage. Um den Zug nicht 
zu verſäumen, hatte ſich dieſelbe etwas übereilt, wobei 
ſie umfiel und ſogleich todt war. 5 

[Für Hausbeſitzer und Miether] it eine 
kürzlich ergangene Entſcheidung des Kammergerichts 
wichtig. Nach derſelben iſt ein Hausbeſitzer nicht be⸗ 
rechtigt, in der Wohnung des Miethers zu verweilen 
und dort eine Reparatur vorzunehmen, wenn der 
Miether dies verbietet. Auch eine entgegengeſetzte 
Beſtimmung im Miethvertrage, welche dem Hausbe⸗ 
ſitzer die Befugniß einräumt, jederzeit in die Wohnung 
des Miethers einzudringen, hat nach der Entſcheidung 
des Kammergerichts keine rechtsverbindliche Kraft. 

Durch einen Erlaß] des Königlichen Miniſte⸗ 
riums für Handel und Gewerbe wird die Aufmerkſam⸗ 


nach $ 5 Nummer 3 des Geſetzes über den Marken⸗ 
ſchutz vom 30. Nov. 1874 die im Jahre 1880 einge⸗ 


von Amts wegen gelöſcht werden, wenn nicht die 
weitere Beibehaltung angemeldet worden iſt. 

FJutterplätze für Vögel im Winter,] be⸗ 
titelt ſich ein Rathgeber für Thierfreunde, welche bei 
der eingetretenen kälteren Jahreszeit Manchem, der 
nicht weiß, wie er helfen ſoll, willkommen ſein dürfte. 
Das Heft iſt von K. Th. Liebe verfaßt und im Ver⸗ 
lag von Theodor Hofmann in ſechſter Auflage er⸗ 
ſchienen. Der Preis beträgt nur 20 Pfennig. 

[Gaffſchifffahrt. Nach einer in der Mittags⸗ 
zeit hierher gelangten telegraphiſchen Meldung des 
Herrn Bauminſpectors Geſchonke liegt auf dem Haff 
ein Schiff unter Nothflagge, dem das Vordringen 
durch treibendes Eis unmöglich gemacht iſt. Auf dieſe 
Nachricht hin iſt der Dampfer „Hoffnung“ zur Hilfe⸗ 
leiſtung entſandt worden. Die Schifffahrt dürfte 
demnach bei uns bald geſchloſſen ſein. 

* [Schnee.] Während am geſtrigen Tage der 
Schnee bei uns nur ſehr ſchwach herniederkam, meldet 
man aus dem Harz, daß dort ſeit einigen Tagen der 
Schnee eine Stärke von 3 Fuß angenommen hat. 
Auf den Poſtkurſen Torfhans⸗Braunlage⸗St. Andreas⸗ 
berg, Klausthal⸗St. Andreasberg und Klausthal⸗Oſte⸗ 
rode ꝛc. ſind bereits die Schlitten eingeſtellt. Auch 
aus Süddeutſchland meldet man ſtarken Schneefall. 
Am Sonnabend früh entgleiſte ſogar in Folge an⸗ 
haltenden Schneefalls hei der Einfahrt in die Station 
Walpertskirchen die Maſchine des Perſonenzuges 312 
mit einem Gepäckwagen und einem unbeſetzten Per⸗ 
ſonenwagen. Die Verkehrsſtörung war um 10 Uhr 
Vormittags behoben. 

* Bon der Weichſel.] Der Froſt der letzten 
Tage droht der Weichſelſchiffahrt ein ſchnelles Ende 
zu bereiten. Aus Thorn wird bereits ein lebhaftes 
Grundeistreiben in der Weichſel gemeldet. Auch im 
unteren Stromlaufe macht ſich die Grundeisbildung 
ſeit vorgeſtern bemerkbar. Eine Anzahl Kähne hat 
deshalb ſchon die Winterhäfen geſucht. W 

[Am Elbing] gegenüber dem Thieſſen'ſchen 
Fabriketabliſſement eben mehrere Weiden, die wohl 
zu den ätleſten und ſtärkſten weit im Umkreis gerechnet 
werden können. Die eine derſelben hat nicht weniger 
als 3 Meter im Umfang. 

[Findige Fabrikanten. Nachdem eine wahre 
Jagd nach den um die Cigarrenbündel gebundenen 
gelben Cigarrenbändern ſtattgefunden hat, um ſolche 
durch künſtliches Zuſammennähen zu Schnupftüchern 
zu verarbeiten, iſt ein findiger Fabrikant 1175 darauf 
gekommen, ſolche Bänder aus gefärbten Hobelſpähnen 
herzuſtellen. Dieſe neuen Bänder ſind, wie wir uns 
überzeugt haben, Dr eben jo haltbar wie die ſeide⸗ 
nen und find für die Eigarrenfabrikation von größerer 
Billigkeit. 

* [Möblirte Zimmer] find immer reichlich zu 
vermiethen, während es an Miethern mangelt. In 
Folge der höheren Kohlenpreiſe und der Vertheuerung 
aller Lebensmittel hält es beſonders in dieſem Jahre 
ſchwer, Miether evtl. Koſtgänger in ſolche Zimmer zu 
bekommen. 

* [In das Aſylhaus] find im Monat No⸗ 
vember er. neu aufgenommen 17 Perſonen, wogegen 
2 Perſonen zur Entlaſſung gekommen ſind. 

* [Ein räuberiſcher Anfall] wurde vorgeſtern 
Abend von einem halbwüchſigen Jungen auf dem 
Alten Markt ausgeführt. Derſelbe umkreiſte zwei 
Damen, die kleine Päckchen mit Confect auf dem Arme 
trugen. Dem Bengel gelang es, einer der Damen ein 
Päckchen zu entreißen und damit zu entlaufen. Der 
Junge war frech 
wagen, der indeß mißlang. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Berlin, 2. Dez. Nach dem officiellen Jagd⸗ 
Rapport war die am Sonnabend im Fürſtenwald bei 
Ohlau abgehaltene Hofjagd zwar vom ſchönſten Wetter 
heller Sonnenſchein und drei Grad Kälte — be⸗ 
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günſtigt, doch durch den friſch gefallenen Schnee 
weſentlich erſchwert, ſo daß die zweite Streife auf⸗ 
gegeben werden mußte. Das thakſächliche Ergebniß 
der Jagd entſprach daher auch der vorherigen Schätzung 
nicht voll. Dennoch ergab die Strecke aus der erſten 
Feld⸗ und Waldſtreife und fünf Standtrieben für den 
Kaiſer 1 Rehbock, 172 Faſanen, 26 Haſen und 1 
Buſſard. Für die übrige Jagdgeſellſchaft 331 Faſanen, 
261 Haſen und 8 Rebhühner, zuſammen 800 Thiere. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§ Die Fahrt zum Chriſtkind. Ein Weih⸗ 
nachts⸗Märchenbuch für deutſche Kinder von Julius 
Lohmeyer. Mit Bildern von V. 
Melodieen von Theodor Krauſe. 
Flemming in Glogau. Preis 6 Mk. Poeſie, Male⸗ 
rei, Muſik, blendende Pracht der Ausſtattung — alle 
Künſte vereinigen ſich auf dieſer reizvollen „Fahrt 
zum Chriſtkind“ zu einem Bilder- und Märchenbuch, 
das in der deutſchen Jugendlitteratur kaum ſeines⸗ 
gleichen finden dürfte. Das rührende und herzer⸗ 
freuende, von Weihnachtszauber und Waldesduft 
umfloſſene Märchen von den beiden Kindern, 
die in der Weihnachtsnacht das Chriſtkind ſuchen, 
iſt mit den eingeſtreuten, tiefempfundenen Liedern das 
Formvollendetſte und Schönſte, was Julius Lohmeyer 
als Dichter bisher geboten hat. Und mit feiner war⸗ 
mer Empfindung ſchließt ſich der anmuthigen Dichtung 
die Muſik Theodor Krauſes an, die bald als ein⸗ 
ſtimmiges, bald als zweiſtimmiges Lied für Kinder⸗ 
und Frauenſtimmen, an einer Stelle als ſchönes, er⸗ 
greifendes Recitativ für Baß, mit der leichten Klavier⸗ 
oder Harmonium⸗Begleitung in jedem muſikaliſchen 
Hauff hoch willkommen ſein wird. Aber Poeſie und 

uſik bilden hier trotz ihres ſtarken inneren 
Gehaltes gleichſam nur die Unterlage zu einem 
Bildwerke, das mit ſeiner geradezu entzückenden 
Schönheit als Weihnachtsbuch einzig daſteht. Jedes 
einzelne dieſer zahlreichen Mohn'ſchen Bilder 


Mohn und 
Verlag von Carl 


keit der betheiligten Kreiſe darauf hingewieſen, daß ; 


tragenen Zeichen nach 10 Jahren ſeit der Eintragung d 
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genug, einen zweiten Verſuch zu | M 
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iſt ein Meiſterwerk der Aquarellmalerei, jedes Blatt 
bringt eine neue Ueberraſchung, hier durch glühende 
Farbenpracht, da durch ein poetiſches Hell dunkel, das 
die Phantaſie ſo mächtig anregt, dort durch eine 
reizende Gruppierung oder durch irgend ein liebens⸗ 
würdiges, launiges Detail, welches echt märchenhaft 
in die ſtimmungsvoll⸗ernſte Darſtellung eingreift. Das 
Ganze aber iſt ein vornehm ſchönes Prachtwerk, das 
die Großen erfreuen, die Kleinen entzücken und durch 
ſeinen inneren Vollwerth in jedem deutſchen Hauſe 
willkommen, unter jedem Weihnachtsbaum eine glänzende 
Zierde ſein wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Antwerpen. Der verurtheilte Corvilain fah 


gegen; der wohlbeleibte ergraute Herr iſt in Folge 
der wee i Proceß⸗ Verhandlungen abgemagert, 
ſein weſentlich jugendlicherer Ingenieur Delaunay legte 
im Serien eine vollkommene Gleichgiltigkeit an den 
Tag. Die Begründung des Urtheils führt aus, daß 
die Angeklagten ohne jegliche Erlaubniß ein Pulver⸗ 
epot von mehr als 75 Kilogramm geſchaffen haben, 
welches die unheilvolle Cataſtrophe veranlaßt hat — 
daß die ganze Anlage ohne regelrechte Ermächtigung 
in Betrieb geſetzt wurde und daß nach dem eigenen 
Geſtändniß Delaunay's auch die allergeringſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln in dieſem feuergefährlichen Betriebe 
außer Acht gelaſſen wurden. Corvilain habe, aus⸗ 
ſchließlich von verwerflicher Gewinnſucht getrieben und 
von einem äußerſt entwickelten Ausbeutungsſinn be⸗ 
herrſcht, mit dem Menſchenleben geſpielt! Das Urtheil 
ſelbſt iſt bekannt. Der Staatsanwalt erklärte ſich be⸗ 
reit, ein Begnadigungsgeſuch Delaunay's zu befür⸗ 
worten. Die den Patronen entzogenen, auf dem 
Schiffe „Elevator“ bereits eingeladenen Pulvermaſſen 
werden von Antwerpener Pionierſoldaten verſenkt. 
Die Bemühungen Corvilain's und ſeiner Vertheidiger 
nachzuweiſen, die Exploſion ſei in dem Rieth'ſchen 
Petroleumlager entſtanden ſind alſo geſcheiter!; die 
Verantwortlichkeit wäre übrigens hierdurch kaum ver⸗ 
hoben worden. Die von Corvilain ernannten Pariſer 
Sachverſtändigen, die einen derartigen Beweis ein⸗ 
bringen wollten, mußten demnach erfolglos abziehen, 
nachdem ſie mit ihren techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
fue gründlich Fiasco gemacht hatten. Die Be⸗ 
trafung Corvilains für den Tod zahlreicher, unter den 


gemeine Befriedigung. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 2. Nov. Ein ſcheußlicher Raubmord 
iſt geſtern Abend im Hauſe Nr. 5 der Grünauerſtraße 
an der etwa 60jährigen Techniker⸗Wittwe Emilie 
Karoline Stehl, geborene Kartsburg, aus Wriezen ge⸗ 
bürtig, verübt worden. Ein kleines Schreibpult iſt 


geöffnet und durchwühlt; es ſollen, wenn die Angaben 


der ee richtig ſind, ein oder mehrere 
Sparkaſſenbücher im Betrage von 500 Mark fehlen; 


auch andere Werthjachen, wie eine goldene Uhr und 


das Portemonnaie der Unglücklichen ſollen vermißt 
werden. — Der Bazar im Feſtſaal des Rathhauſes 
iſt in der letzten Nacht von einem gefahrdrohenden 
Feuer heimgeſucht worden. Durch Unachtſamkelt eines 
Arbeiters, welcher in der Nacht Beleuchtungskörper 


ne wollte, iſt der von N. Ehrenhaus mit den 


koſtbarſten Teppichen belegte Blumentempel, der im⸗ 
poſante baldachinartige Bau in den Mitten des Saales 
ein Raub der Flammen geworden. f 

. Neuſtadt in Holſtein, 2. Dez. Ein hieſiges 
Fiſcherboot kenterte beim hohen Seegang in der Oſt⸗ 
jee, Fiſcher Lange ertrank; von einem Fiſcherboot aus 
Haffkrug werden drei Inſaſſen vermißt, die wahr⸗ 
ſcheinlich ertrunken ſind. 

Wie die „„Oeſterreichiſche „Touriſten⸗Zeitung“ 
mittheilt, ſoll ſich eine engliſche Geſellſchaft mit der 
Idee der Erbauung einer Eiſenbahn 
Glockner befaſſen, und ſoll zu dieſem Behufe von 
Jugenieuren die Strecke Ferleiten⸗Pfandlſcharte⸗Glocken⸗ 
haus⸗ eiligenblut einer Begehung unterzogen worden. 

Paris, 2. Dez. Die Nancyer Geſchworenen 
fanden den ehemaligen Gendarmen Dauga ſchuldig, in 
kurzen Abſtänden lieben Raubmorde begangen zu 
haben. Er wurde zum Tode verurtheilt. 

Ein größerer Poſtdiebſtahl wird aus Oppeln, 
wie folgt, gemeldet: Aus einem am 27. v. Mts., 
Nachmittags, von der Regierungshauptkaſſe bei dem 
biefigen Poſtamte eingelieferten und an die Kreiskaſſe 
in Rybnik gerichteten Geldbriefe ſind während der 
Poſtbeförderung auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe zehn 
Stück Reichsbanknoten zu je 1000 Mark, alſo 10,000 

ark entwendet worden. 

N 
Hauſe in Minneapolis (im Staate Minneſota), worin 
ſich die Redaktion und Druckerei der „Tribute“ und 
zweier anderen Zeitungen befanden, brach geſtern um 
Mitternacht Feuer aus, welches beklagenswerthe 
84800 hatte. Den Setzern im ſiebenten Stockwerk 
leitern herangebracht werden konnten, 
Setzer auf die Straße herab, wodurch mehrere ge⸗ 
tödtet wurden. Ein Berichterſtatter erſchoß ſich auf 
dem Fenſterbrett, weil er den Sprung nicht wagen 
wollte. Etwa zwanzig Perſonen ſind umgekommen, 
darunter Profeſſor Olſen, Präſident der Univerſität 
von Süd⸗Dakota, welcher vor Ausbruch des Brandes 
den Redakteur der „Tribune“ beſuchte. Das übrige 
Perſonal wurde ſchließlich gerettet. | 

Eine erſchütternde Scene hat ſich am Strande 
des Seebades Blankenverghe ereignet. Der Sturm 
tobte; ein von England kommender, mit Erdpech be⸗ 
ladener Dreimaſter erſchien in der Nähe der Küſte; 
ein Spiel der Wellen, wurde er hin⸗ und herge⸗ 


ſprangen viele 


worfen und drohte zu zerſchellen. Um die Beſaßung 


des Schiffes zu retten, wurde 


ein mit zwölf Matroſen 
bemanntes Rettungsboot 


abgelaſſen. Obwohl die 
Wogen darüber hinweggingen, erreichte es den 
Dreimaſter, fand ihn aber verlaſſen und bald 
darauf ſank dieſes Schiff. Das Rettungsboot kehrte 
nach dem Strande um, doch noch ehe es ihn erreichte, 
wurde es von dem Sturme ergriffen und verſank. 
Um die zwölf in das Meer geſtürzten Matroſen zu 
retten, wurde ein neues Rettungsboot abgeſendet. 
Nach unſäglichen Anſtrengungen gelang es, neun Ma⸗ 
troſen an das Land zu ſchaßen; alle waren leblos, 
einer derſelben ſtarb ſofort, ſo daß vier Opfer zu be⸗ 
klagen ſind. Der geſunkene Dreimaſter iſt ein fran⸗ 
zöſiſches Schiff aus Nantes. HHF 
„Durch einen Bleiſtift tödtlich verletzt. 
In Regensburg ſtürzte der Schutzmann Deßmann in 
Folge des Glatteiſes und rannte ſich den in der 
Bruſttaſche befindlichen geſpitzten Bleiſtift derart in 


den Lungenflügel, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 


zweifelt wird. a ern 

Beim Zahnarzt. Ein Bauer will ſich beim 
Zahnarzt einen Zahn ausziehen laſſen, beißt aber, ſo⸗ 
bald jener anſetzt, vor Angſt immer ſo auf die Zange, 
daß dieſelbe ſich nicht handhaben läßt. Der Zahnarzt, 


dem Spruch des Gerichts in ſichtlicher Erregung ent⸗ 


Trümmern feiner Anlage begrabenen Opfer erregt all⸗ 


auf den 
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em⸗York, 1. Dez. In einem achtſtöckigen 


jeder Rettungsweg abgeſchnitten; ehe die Rettungs⸗ 


bei Apotheker C. Radtke 


der ſich ſchließlich nicht anders zu helfen weiß, ſtellt 
ſeinen Bedienten mit einer Nadel hinter den Stuhl 
des Bauern Plötzlich ſticht der Bediente den Bauer 
mit der Nadel durch den Rohrſitz. Erſchreckt reißt 
der Geſtochene den Mund auf, der Doktor greift zu, 
der Zahn iſt heraus. Jetzt ſpringt der Bauer noch 
einmal empor, reibt ſich den verletzten Körpertheil und 
ruft: „Dunnerweder, het de Wöddel (Wurzel) öwer 
deep ſäten!“ 
Telegramme. 
Weimar, 2. Dez. In dem Prozeſſe gegen 
den Rechtsanwalt Harmening wegen Bel di⸗ 
gung des Herzog? von Coburg⸗Gotha durch 
ie von dem Angeklagten veröffentlichte Druck⸗ 
ſchrift: „Wer da?“ hat die Strafkammer des 
hieſigen Land erichts den Angeklagten zu ſechs⸗ 
monatlicher Feſtungshaft und zu den Koſten 
verurtheilt und die Vernichtung der gedachten 
Druckſchrift ausgeſprochen. 
Bern, 2. Dez. In Die cn iſt heute ein 
Setzerſtreik ausgebrochen. Die größeren Blätter 
cheinen in reduzirtem Umfange. — Die 
Konferenz zur Entwerfung eines Staatsver⸗ 
trages über die Rhein ⸗Regulirung tritt am 
9. Dezember in Feldkirch zufammen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Dezember, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Bo ei: el. Cours vom | 2.112. | 3.12. 
33 pCt. Mere Pfandbriefe 100,20 100,20 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,10 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente \ 93,10 | 93,10 
4 pt. le Goldrente . 86,90] 87,— 
Ruſſiſche Banknoten 217,70 | 218,70 
Deiterreichiiche Banknoten 172,50 | 172,60 
Deutſche Reichsanleihe 107,40 | 107,30 
4 pCt. preußiſche Conſols . 105,50 | 105,90 
Neufeldt Metallwwaaren . 2. 2)185,— 1135, — 
pCt. Marienburg⸗Mlawk Stammpr. 116,25 | 115,75 
Produkten⸗Börſe. 
Fours vom e nen 212% 3.112. 
Weizen Dezember 188,70 190,50 
April⸗Mai 196,20 | 197,50 
Roggen feit. 
Dezember 172,20 172,70 
April⸗Mai 174,20 174,50 
etroleum loco 25,30 25,30 
öl Dezember 69,70 | 69,50 
April-Mat . 65,— | 64,90 


Spiritus 70er Dez.⸗Jan. 


Königsberg, 3. Dez. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) * 

Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

Tendenz: Weichend. f 

Zufuhr: 20,000 Liter. 
Loco contingentirt 


49,00 AM Geld. 
Loco nicht contingentirt 2 * 


L 


Begember tontingenfixt . 49,50 a Brief. 
ezember nicht contingentirt . 30,00 „ 
Königsberger Produetenbörſe. 
30, a l 
Nov. Dez. Tendenz. 
R.⸗Mk. RM. 

Weizen, hochb. 125 Pfö. 180,70 | 189,00 umverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 100% 158,00 do. 75 
e, 107% Pfd.. 132,50 132,50 do. 
Safer, Einen 0 150,00 | 150,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 140,50 140,50 bo. 


h Danzig, den 2. Dezember. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pct. —— 
Mr n 0 3½% % 96,75 Geld. 

72 (gehandelt an der Berliner Börſe.) 

Weizen: Feſt. 400 Tonnen. Jür bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 175— 176,48, bellb. inländ. 181182 A, hochd. 
und Aale inländ. 184—187 4, Termin Dez.⸗Jan. 126pfd. 
zum Franſit 136,00 , April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 


Roggen: Unver. Inländ. 161165 & 


ruf. oder 5 
zum Tranſit 100110 4, f. oder poln 


Termin Dezember 120 pfd. zum 
Tranſ. 109,00 ., per April⸗Mai 120pfd. 98 Tranſit 


an . 
0 : Loco kleine inländiſch — A 
Sate; Loco große inländiſch 1544 
Hafer: Loco inl. 150 
Erbſen: Loco inl. — . 


Zucerbericht. 

h Magdeburg: 2. Dez. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,35, Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,55. Korn⸗ 
Ga vun 5 10 Rendement 12,90. — Ruhig. — 

—Raffinade mit Faß 28,00. Melis J. mit Faß 25,50. 
Wend many Faß elis 1. mit Faß 25,50 


3 3. e A 
erlin, 2. Dezember. (Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es * 
Verkauf geftellt: 1859 Stück. Tendenz: Nach lebhaftem 
Vorhandel bei hohem Auftriebe langſame Abwickelung; 
nicht ganz geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
5760 , 2. Qualität 4753 A, 3. Qualität 40-44 
e, 4. Qualität 35—38 4 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
T. Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8071 Stück. 
Tendenz: Verlauf trotz verhältnißmäßig geringen Angebots 
bei ſchwachem Export flau; etwas b. ſſere Preiſe erzielt. 
Man hört, daß die Einfuhr geſchlachteter ruſſiſcher und 
ungariſcher Schweine den Handel ungünſtig beeinflußt. 
Der Markt wurde nicht geräumt. Bezahlt wurde für 
1 Qualität 63—64 A, ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 
60—62 , 3. Qualität 5059 , pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara. — Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 
1330 Stück. Tendenz: Nur beſſere Waare geſucht, im 


übrigen war der Handel langſam, geringe Waare flau. 


Bezahlt wurde für: . Qualität 60 64 
Rp, dr it 32— 42 
nicht. — Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 
934 Stück. Tendenz: Reichliches Angebot, feeds 
Geſchäft, ſinkende Preiſe, nur wenig blieben un verkauft. 
Beza t wurde für: J. Qualität 44— 48 5, beſte Lämmer 
bis 53 &., 2. Qualität 30 41 K. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


3 Schiffsnachrichten. 
Hamburg, 1. 4. Der Poſtdampfer „Gellert“ 

der Hamburg⸗Amerilaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
SEN New⸗Hork kommend, heute Morgen 9 Uhr Seilly 


., 2. Qualität 
d. per Pfund Fleiſch⸗ 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Georg Dall⸗ 
mann beſeitigen Migräne und 1 7 ſelbſt den heftig⸗ 
ſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch 
Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 M. 
und Haensler in Elbing. 


mmi- S. Rense Paris. 


119 inſte Spezialitäten. 
Verſandt — 5 W. H. Mielck, Frankfurt a M. 


7 


ö Asie Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage 


Verfälſchte fi e Seide, 
Man berbrenne 0 terchen des 
Stoffes, von dem man kaufen will, 
und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver⸗ 
löſcht bald und hinterläßt wenig 
Aſche von hellbräunlicher Farbe — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht, brennt langſam fort, 
namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er⸗ 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zar ie Seide nicht kräuſelt ſon⸗ 
ern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne 
— (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
verſendet ent Muſter von ſeinen 
ächten Sei el, an Jedermann, 
und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto⸗ und zollfrei in's Baus, | 


Kirchliche Anzeige, 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkir 
e ee 


Mittwoch, den 4. Dezember 1889, 
Nachmittags 5 Uhr: 
Advents⸗Gottesdieuſt 
(Liturgie und Predigt). 
ger Pfarrer Lackner. ö 
Die gedruckte Ordnung der Liturgie 
wird den Kirchenbeſuchern an der Kir⸗ 
chenthüre überreicht werden. 


g Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 4. Dezember 1889, 
Nachmittags 5 Uhr: 
Advents-Abendgottesdienſt. 
Herr Prediger Böttcher. 


Neuftädt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Donnerſtag, den 5. Dezember er., 
Nachmittags 5 Uhr: 
Miſſionsſtunde. 
rr Pfarrer Riebes. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Emma Vormauer⸗Tilſit 
mit dem prakt. Arzt Herrn Dr. C. 
Behrendt⸗Königsberg. Frl. Amanda 
Pohl⸗Schulitz mit Herrn Otto Vogel⸗ 
Grimme Opr. Frl. Elſe Fiſcher⸗ 
Bromberg mit dem prakt. Arzt Hrn. 
Dr. Franz⸗ cher Danzig. 

Geboren: Albert Kork⸗Tilſit 1 S. 
Roßarzt v. Paris⸗Tilſit 1 T. Apo⸗ 
2 Ernſt Schultze ⸗ Konitz 
1 T. tadtbaumeiſter Naumann⸗ 
Königsberg 2 T. 

Geſtorben: Kaufm. Herrmann Block⸗ 
Königsberg 58 J. penſ. ne 
jeher Carl Fried. Beller⸗Memel 81 
J. Frau Lehrer Clementine . 
Saalfeld 45 J. Bürgermeiſter a. D. 

einrich Rex⸗Thorn 64 J. Frau 
milie Krüger⸗Dirſchau 42 J. Buch⸗ 
halter Adolph Dresp⸗Danzig 33 J. 
Fan Lilli Adelheid Woydelkow⸗ 

anzig 63 J. Pfarrer F. v. BR 
old = Mühlhaufen Oſtpreuß. 52 J. 
lempnermeiſter Carl Pätzold⸗Königs⸗ 
berg 59 J. es Reg.⸗Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter a. D. Heinrich Adank⸗ 
Gumbinnen 78 J. 


— —.—— — —„— 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 3. Dezember 1889. 

Geburten: e Hen 1c Al T. 
ebote: Arb. Heinri ms⸗ 
Elb. ll Maria Salewski » Elb. — 
Knecht Ernſt Dziggel ⸗ Schönau mit 
Wilhelmine Henriette Jordan ⸗Zallen⸗ 
felde. — Arb. Auguſt Kunkel⸗Elb. mit 
Marie Reißberg⸗Rapendorf. f 
gen: Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter Carl Delion⸗Elb. mit 
Clara Pohl⸗Elb. — Stationsgehilfe 
rban = Berlin mit Adelheide 


Heute Morgens wurde meine liebe 
Frau Dorothea, geb. Itzig, von 
einem muntern Knaben entbunden. 

Königsberg, 3. Dezember 1889. 

J. Jacobsberg. 


Stadttheater in Elbing. 


Mittwoch, den 4. Dezember 1889: 
Lunſtſpiel⸗ Abend 
bei halben Preiſen. 


Das Gefängniß. 


Luſtſpiel in 4 Aeten von R. Benedix. 


Chriſtbaum-Confeltt 
delikat im Geſchmack, verſendet in Kiſten 
mit ca. 450 Stück Inhalt, darunt. große 
Stücke und ſeltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M, 
ſowie die Kiſte mit 450 Stück Inhalt 
2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme 
S. Lissauer, Dresden 10. 


Liberaler Verein. 
Mittwoch, den 4. Dezember cr., Abends 8 Ahr, 


in der Bürger ⸗Reſſouree. 


Tagesordnung: 
1) Beſprechung über die bevorſtehende Wahl zum Reichstag und 
der vorausſichtlichen Aufgaben deſſelben. 


2) Wahl des Vorſtandes. 

3) Rechnunglegung. 

4) Fragebeantwortung. 
Parteigenoſſen 


9 
als Gäſte find ſtets gerne gejehen. BE 


Der Vorſtand. 


Pirger⸗Reſfeuree. 


Sonnabend, den 7. Dezember er.: 


Soirée. 


Bar —— 
Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Aula der 
Höheren Töchterſchule. 


Zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauenvereins 


Jountag, d. 8. Dezember, 
Abends 7 Uhr: 


Bethlehem. 


Ein Cyklus von zwölf durch 
Deklamation verbundenen Geſängen, 
gedichtet von 


Johanna Siedler, 


komponiert von 


Albrecht Brede, 


aufgeführt von den oberen Klaſſen 
der Höheren Töchterſchule, unter Leitung 
ihres Lehrers H. Helbing, und unter 


gifiger Mitwirkung der Damen Fräulein 
ersuch und Fräulein Krüger. 


Karten zum Preiſe von 50 Pf. und 
Texte à 15 Pf. bei S. Bersuch 
Nachf. (Rud. Nadolny). 


Direktor Dr. Witte. 


Sonntag, den 15. Decbr., | 


Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


Trio-Soiree 


der Herren 


M.Brode .. G. Häberlein 


unter gütiger Mitwirkung 
von Frau 


Elisabeth Ziese. 
Billets bei C. Meissner. 


Mittmoch, den 11. Dezbr., 
8 Uhr Abends, 
im kleinen Saale d. Bürgerreſſource: 
Außerordentliche 


Generalverlammlung. 

Tagesordnung: Abänderung zweier 
Paragraphen des neuen Statuts. 
Der Aufſichtsrath der 


Elbinger handwerkerbank 


Eingetragene Genoſſenſchaft 

mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
. König, 
Vorſitzender. 


gen Hämorrhoiden, Hartleibigk 
vorzüglich. Bewirken 

merzlos offenen p 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken a Fl. 60 Pf. 


Ital. Kaftanien, 
Prünellen, SEE 
eee 
Tach⸗Mande 
ru. Bro), 
alle Sorten 
EBisquits, 


Confect ze. 
lt billigſt 


—.—. 


empfie 


stay Herrmann Preuss. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 13. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde 


a. Klobenholz aus dem Jahre 1889, @ 


b. diesjähriger Einſchlag an Brenn⸗ 
holz nach Vorrath und Zedarf, 
e. kleine Nutzhölzer an Stangen und 
Deichſeln 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Verſammlung der Käufer Mor⸗ 
gens 8½ Uhr im Kruge zu Rei⸗ 
chenbach. 
Elbing, den 3. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
2 Farin, 2 


gelber, pro Pfund SA Pfg., 


größere Quantums billiger, 


von jetzt ab ſtets auf Lager und offerirt | 


die Packkammer 
für Colonialwaaren p. p. 
A. Prochnow, 


42. Alter Markt 42. 
neben der Reichsbank. 


Schweizer 


größter Auswahl empfehlen 


| Geschw. Mrozek. 


* bevor- * 


* stehende * 
Weihnachten“ 
empfehle als sehr“ 
— — 

* passendes Geschenk * 
— — — 

* Visiten - Karten * 

— ——— — 

* in tadelloser und geschmackvoller“ 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
—— — — 

* Bestellungen bitte recht- 


— — — 
* zeitig aufzugeben. 
— ——— 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaartz' 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


Tricot-Unterhofen 


für Männer, Frauen n. Kinder, 

Boh⸗Auterjacken, 

Parchend⸗Jacken, 
Arbeiter-Dloufen 


ꝛc. 


ꝛc. 
empfiehlt billigſt 


A. Driedger 


Heilige Geiſtſtraße 23. 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mebrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl 

an. Preis verzeichniss franco. 


Sficktreien 


in ſelten ſchönen Muſtern und 5 N 


— 


Herrmann Wiens Nacht. 


empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen im 


Weihnachts Ausverkauf: 


Wollene, halbwolleue u. baumwollene Kleiderſtoffe a 
5 für Haus⸗, Promenaden⸗ und Geſellſchaftszwecke. — 
Mäntel, Paletots, Umhänge und Kindermäntel. 
Tücher, Jupons, Schürzen, Schirme. 
Reiſe⸗ und Bettdecken. 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken. 
Buckskins für Herren⸗ und Knabenanzüge, 
fertige Paletots, Reiſe⸗ und Schlafröcke für Herren ec. 
Reste von guten Kleiderstoffen und Kleider knappen % 
Maasses ganz außergewöhnlich billig. 


5 Bureau von Gustav Paul, Berlin W., 

Au Skunfts⸗ Ae e Nr. 177, ertheilt über Geſchäfts⸗ 
. rl Familien⸗ und Privatverhältniſſe aus jedem Ort 
2 gewiſſenhafte Auskunft in discreteſter Weiſe. 


50 Forderungen werden gekauft oder koſtenfrei eingezogen. 


——ũ—ä— — — 


Einem geehrten Publikum von Elbing 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich 


Mittwoch, den 4. d. Al. 


mein Geſchäft eröffne. 
Hochachtungsvoll 


J. Rose Machflgr. 


31. Kurze Heilige Geiſtſtraße 31. 
Special - Geschäft 


für 


Kinder⸗ Garderoben. 


Magazin für complette Ausstattungen. 


7. F. Haarbrücker 


Waſſerſtr. 4546 Elling Gegründet 1815 


empfiehlt ſeine großen Läger fertiger 


Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche. 
Spezialität: 


== Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens, nach neueſtem Syſtem gearbeitet. 


Chemiſetts, Kragen u. Manſchetken, 


5 Shlipſe und Cravatten. 


ss Anfertigung jeder Art Wilde ae 


in kürzeſter Er nach Maaß oder Angabe 
bei ſauberſter Ausführung nach neueſten Facons. 
Auswärtige Aufträge von Mk. 10,00 an franco. 


nefoupi Hongs gong ‘aajJupT-50909 


Reise-, Bade- und Schlaf-Decken 


Bett federn, Daunen, Eiderdaunen. 


| inen Echte 
Maſchinen⸗ Kieler Sprotten 
Eret: u. Sti-Torf|“ W. Dückmann. 

enen Ke Stotternde 
empfiehlt finden dauernde Heilung i. d. Anſtalt v. 


G. Leistikow, 


Neuhof p. Neukirch, 
Kreis Elbing, Weſtpr. 


Büttner, Berlin, Plan⸗Ufer 36, pt. 
Unbemittelte unentgeltl. Proſpelt gratis. 


Tüchtige Agenten 


für den Verkauf landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen werden gegen hohe 
Proviſion geſucht. a 

| Maſchinen⸗Fabrik 


A. Horstmann, 
n Pr. Stargard. 


Cigarren⸗ und 
Wickelmacherinnen, 


ſowie Junge Mädchen zum Erler⸗ 
nen des Eigarren⸗ reſp. Wickelmachens 
nehmen ſtets an 


Loeser & Wolff. 


Ein braunes Portemonnaie mit 
7 M. Inhalt iſt vom Hauſe des Herrn 
Nöthe bis Königsbergerſtr. 1 verloren. 
Abzugeben in der Exped. d. Blattes. 


Den Reſt des 
weißen, ſehr feſten 


Druckpapieres 
(fein Ausschuß), große Bogen, das ſich 
zum Einpacken von Waaren vorzüglich 
eignet, gebe für 

15,50 Mk. pro Ceutner 
per Caſſa ab. 


H. Gaartz, 
Buchd ruckereibeſitzer. 


Innen 


Zur Erweiterung eines rentablen 
Geſchäfts wird ein Theilnehmer mit 
einer Einlage von 3—5000 Mark ge⸗ 
wünſeht. Offerten unter F. 30 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


andwirthfchaftliche Aittheilungen. 


Erfcheint wöchentlich 


einmal und wird den Abonnenten der 


„Altpreußifchen Zeitung” 
gratis verabfolgt. 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Seitung“. 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und ſind an die Redaction 
zu ſenden. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Bedigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 


Nr. 48. 


Neues über die Hundswuth. 


Auf dem Gebiete der Hundswuth, auf wel⸗ 
chem es einige Zeit verhältnißmäßig ſtill war, 
liegen zwei neue, ſehr intereſſante Veröffent⸗ 
lichungen vor. Da berichtet zunächſt Adami, 
Demonſtrator am pathologiſchen Inſtitute zu 
Cambridge, über eine ausgedehnte Wuthſeuche 
unter den Thieren des Wildparkes zu Ickworth, 
welcher in kurzer Zeit etwa 450 Stück Wild 
zum Opfer fielen. Dabei zeigte es ſich, daß die 
weiblichen und jungen Thiere meiſt an ſtiller 
Wuth zu Grunde gingen, während die ausge⸗ 
wachſenen Böcke das Bild der raſenden Wuth 
darboten. Ungleich feſſelnder iſt jedoch die 
Schilderung einer Waſſerſcheu, welche Adami 
an ſich ſelbſt zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Er hatte ſich nämlich mit dem Meſſer, mit 
welchem er eben Gehirn und Rückenmark eines 
verendeten Thieres ſecirt hatte, in den Finger 
eſchnitten. Er achtete anfangs der kleinen 

unde nicht ſehr und beſchränkte ſich darauf, 
dieſelbe reichlich ausbluten zu laſſen und den 
Finger durch einige Minuten in einer fünf⸗ 
procentigen Carbolſäurelöſung zu baden. Als 
jedoch die Krankheit des ſecirten Thieres als 
wirkliche Wuth ſichergeſtellt war und ſeine 
Freunde in ihn drangen, begab er ſich nach 
Paris zu Paſteur und wurde daſelbſt am 17. 
Tage nach der Verletzung der Behandlung unter⸗ 
zogen. Bei Paſteur und deſſen Aſſiſtenten fand 
er das freundlichſte Entgegenkommen und voll⸗ 
auf Gelegenheit, die Details der Methode ken⸗ 
nen zu lernen. Dr. Roux machte gleichzeitig 
aufmerkſam, daß das friſche Gehirn und Rücken⸗ 
mark wuthkranker Thiere bei längerer Aufbe⸗ 
wahrung in reinem, nicht ſaurem Glycerin 
Nichts von ſeiner Virulenz verliere und zu 
Inoculations⸗Verſuchen verwendet werden könne. 
In zweifelhaften Fällen kann daher das be⸗ 
treffende Gehirn und Rückenmark in Glycerin 
aufbewahrt an das Inſtitut Paſteur gesendet 
werden, um zu einer ſicheren Diagnoſe zu ge⸗ 
langen. Was nun die ſubjektiven Erſcheinungen 
betrifft, an denen Adami litt, ſo wollen wir ihn, 
nach „Britiſh med. Journal“, 12. Oktober 1889, 
ſelbſt ſprechen laſſen: „In den erſten zwei 
Tagen nach dem Schnitt bemerkte ich ein Gefühl 
im Vorderarm des verletzten Gliedes, welches 
keineswegs ſtark genug war, um Schmerz ge⸗ 
nannt zu werden, ſondern eher dem Geſuhle 
verwandt war, welches man nach übermäßiger 
Muskelanſtrengung empfindet. Zeitweiſe machte 
ſich dieſelbe Senſation an der Innenſeite 
des Oberarmes geltend. In der Meinung, 
dies beruhe auf Neigung eines kleinen Nerven 
in der Wunde, achtete ich nicht weiter darauf. 
Doch beſtand dieſes Gefühl einige Wochen, 
auch während der ganzen Behandlungszeit in 
Paris. Ungefähr vom 26. Tage an wachte ich 
regelmäßig am frühen Morgen mit der Em⸗ 
pfindung des Prickelns (pins and needles«) 


Elbing, den 4. Dezember 1889. 


in der verletzten Extremität auf. Dieſe Em⸗ 
pfindung dauerte einige Minuten, um dann zu 
verſchwinden, jo daß ich wieder einſchlafen 
konnte. Selten war eine andere Extremität er⸗ 
griffen und erſt, als die Erſcheinungen mehr 
als eine Woche gedauert haben, kam es mir in 
den Sinn, das Prickeln als ein Zeichen der 
Wuth aufzufaſſen. Vom 5. September an — 
die Verletzung hatte den 8. Auguſt jtattgefunden — 
begann ich an Schlafloſigkeit zu leiden, es ſtellte 
ſich Schlaf erſt zwiſchen 1 und 4 Uhr Morgens 
ein und meine Stimmung wurde mehr und 
mehr gedrückt, wofür ich durchaus nicht konnte. 
Ich hatte gar keine Urſache, an der Wirkſamkeit 
der Behandlung zu zweifeln, ich betrachtete fie 
nicht einmal als etwas Nothwendiges, ſondern 
nur als eine That der Vorſicht oder hauptſächlich 
als ein nicht unangenehmes Experiment. Vom 
8. September an war meine Stimmung dauernd 
gedrückt, das Gefühl einer dumpfen Schwere 
im Vorderarme trat deutlicher hervor und bald 
wurde es mir ſehr unangenehm, eine, wenn 
auch kurze Zeit allein zu ſein. Am 10. September 
bekam ich auf dem Heimwege das Gefühl von 
Enge und Zuſammenſchnürung im Schlunde. 
Daſſelbe wurde immer ſtärker, bis ich am 14, 
allerdings nur für einen kurzen Moment, nicht 
einmal meinen Speichel ſchlucken konnte. In 
der folgenden Nacht ſchlief ich jedoch bald ein 
und am nächſten Morgen war meine gedrückte 

timmung verſchwunden, und wenn ich auch 
während der nächſten Tage zeitweiſe eine leichte 
Zuſammenſchnürung des Schlundes verſpürte 
und manchen Morgen mit Prikeln im Arme 
aufwachte, jo hatte ich doch bald das Gefühl 
des Wohlbefindens; am längſten blieb die 
Schwere des Armes beſtehen. Alles zuſammen⸗ 
enommen, waren die Erſcheinungen keine be⸗ 
ſonders hervorſtechenden, ſie waren jedoch un⸗ 
zweifelhaft ſehr unangenehm. 


Allerlei. 

8 Ein neues Roſtſchutzmittel. Als 
Roſtſchutzmittel für Eiſen wird neueſtens Speck⸗ 
ſtein, und zwar ein ſogenannter chineſiſcher 
Speckſtein empfohlen, indem man ihn als Deck⸗ 
mittel anwendet. In China benutzt man ſolchen 
Speckſtein auch zum Schutze von Baulichkeiten 
aus Sandſtein, der unter den Einflüſſen der 
Witterung krümelt. Ebenſo hat ſich dort eine 
dünne Schicht pulveriſirten Speckſteins, in Form 
eines Anſtrichs aufgetragen, als Schutzmittel 
gegen den Verfall von Obelisken, Bildſäulen ꝛc. 
erwieſen. Speckſtein hat außerdem noch die 
Eigenſchaft außerordentlicher Feinheit des Kornes, 
was dieſes Material zur Verwendung bei 
Schiffsanſtrichen werthvoll macht. Gemahlener 
Speckſtein iſt überhaupt eines der feinſten 
Materialien, welche produzirt werden können, 
und kein anderes hängt ſich an die Faſern von 
Eiſen und Stahl ſo ſchnell und feſt. Ferner 
iſt Speckſtein leichter als metalliſches Deckmittel 


‚(Robinia 


VII. Jahrgang. 


und bedeckt, in Farbe gemiſcht, eine größere 
Oberfläche als Zinkweiß oder Eiſenoxyd. 
§ Billiges ic, ee rumata⸗ 


leim. Bekanntlich iſt die Herſtellung von 
Brumataleim für den Gartenfreund ziemlich 
ſchwierig und auch koſtſpielig. Einen ebenſo gut 
brauchbaren Leim zum Beſtreichen der Kleb⸗ 
gürtel an den Obſtbäumen, ſtellt man auf 
folgende Art her. 4 Liter Theer, 3 Kilo grüne 
Seife und 1 Kilo ruſſiſcher Talg werden gut 
zuſammengekocht und wie der Brumataleim ver⸗ 
wendet. Dieſe Miſchung hat den Vortheil, daß 
fie aufgeſtrichen nie vertrocknet. Bei Bäumen, 
die ſcharfen Winden ausgeſetzt find, nehme man 
etwas mehr grüne Seife. 
§ Kultur der Kugel⸗Akazie. Die Kugel⸗ 
Akazie gehört mit Recht zu den ſchönſten Zier⸗ 
gehölzen und erfreut ſich großer Verbreitung 
und Beliebtheit. Sie hat ihren Namen von 
dem gedrungenen, kugelförmigen Wuchs. Die 
ige Ange wird auf die gewöhnliche Akazie 
seudo-Acacia L.) veredelt. Es wer⸗ 
den viele Sorten von Kugel⸗Akazien kultivirt, 
die empfehlenswertheſte iſt jedoch Robina Pseudo- 
Acacia inermis, welche einen dichten, kugelför⸗ 
migen Wuchs, zierliche, hellgrüne Belaubung 
hat und gegen Kälte unempfindlich iſt. Qu 
Anpflanzung auf freien Plätzen und vor Ge⸗ 
bäuden iſt die Kugel⸗Akazie ganz beſonders ge⸗ 
eignet, zumal ſie mit ſehr geringem Boden zu⸗ 
frieden iſt und keiner beſonderen Pflege bedarf. 
Jedes Frühjahr werden die vorjährigen Triebe 
bis auf ein Auge zurückgeſchnitten, damit die 
Krone nicht zu umfangreich und ſchwer wird. 
§ Für das Flicken von Holz wird fol⸗ 
gendes Verfahren angegeben: Man nimmt 
reines Sägemehl, womöglich von gutem Buchen⸗ 
holz, und mengt es unter Leimwaſſer. Mit 
der ſo erhaltenen Maſſe klebt man das Loch 
oder die Vertiefung, um die es ſich gerade 
handelt, feſt aus, bis die eigentliche Geſtalt des 
Holzwerkes wieder hergeſtellt iſt. Alsdann 
ſtreut man noch von dem Holzmehl darauf und 
klopft daſſelbe feſt hinein. Hierauf läßt man 
die Ausfüllung trocknen, und ſchließlich reibt 
man dieſelbe mit Glaspapier und Schmirgel ab. 
Die feſtgewordene Sägemehlmaſſe hält gleich 
dem härteſten ale jeden Nagel feſt. 
§ Winterſalat gut dur chzubringen, 
daß im Frühling die friſch gegrabenen Garten⸗ 
beete beſetzt werden können, iſt Ziel und Stolz 
eines richtigen Gartenfreundes. Es iſt dies nun 
aber gar nicht ſo leicht, da dieſer Salat eine 
zu feſt aufliegende Bedeckung nicht verträgt und 
unter derſelben zu Grunde geht. Schwere 
Schneedecken, wie ſchneeloſe Winter mit Sonnen⸗ 
1925 ſind ihm gleich verderblich. Am beſten 
überwintert man ihn, wenn man im Herbſt 
ſchon über die Salatbeete recht ſparrige 
Schlehendorne legt. Auf dieſe kommen dann, 
nicht zu dicht und nicht zu ſchwer, Fichten⸗ 
nadeln; ſie liegen alſo nicht direkt auf den 


Pflanzen. Bei Schnee wie bei Sonnenſchein 
haben dieſe ſo eine Decke über ſich, welche vor 
Füäulniß und Ausfrieren ſchützt. 
dieſer Salat in erſter Linie deshalb ſo viel 
kultivirt, weil ſich die Köpfe im Frühjahre nach 
der Auspflanzung ſehr bald ſchließen und der 
im Freien durchwinterte Salat mit den zärt⸗ 
lichen Pflänzchen ans den Frühbeeten erfolg⸗ 
reich den Kampf aufnimmt und ſie hinter ſich 
zurückläßt. - 
§ Alte Wallnüſſe wieder n zu 
machen. Man thut die Nüſſe zu dieſem Zweck 
in ein thönernes Gefäß, übergießt ſie mit 
kochend heißem Waſſer, dem etwas Salz bei⸗ 
gefügt iſt, und läßt ſie vier bis ſechs Stunden 
in dem erkaltenden Waſſer ſtehen. Alsdann 
ſind ſie herauszunehmen, dünn auszubreiten und 
gut trocknen zu laſſen. Die Kerne werden 
wieder ſo friſch, daß ſich ihnen die Haut ab⸗ 
ziehen läßt; doch ſind ſie nunmehr auch ſchnell 
dem Verderben ausgeſetzt, ſo daß man ſtets 
nicht mehr Nüſſe auf die angegebene Weiſe 
behandeln ſollte, als eben zum Verbrauch 
kommen. i 
§ Zur Cultur der Himbeere. Man 
ſchneidek im Winter alle ſchwächlichen Reiſer 
aus und beſchränkt die Zahl der zum Tragen 
beſtimmten Zweige bei jeder Pflanze auf ſechs, 
die man aber nicht an Pfähle bindet, ſondern 
in Form eines Bogens zieht. Dieſes geſchieht, 
indem man die kleinen Schößlinge von je zwei 
ſich zunächſt ſtehenden Tragzweigen zuſammen⸗ 
flicht, wobei das Ganze eine ſolche Feſtigkeit er⸗ 
hält, daß es keiner Stöcke mehr bedarf. Die 
einzelnen Pflanzen werden mit ſechs Fuß 
Zwiſchenräumen gepflanzt und aufrecht gezogen. 
Die eine Spielart der Himbeeren, welche unter 


dem Samen der doppelttragenden bekannt iſt, 


liefert bei gewöhnlicher Behandlung zwei Ernten 
im Jahre, die eine auf dem alten Holze zu 
gleicher Zeit mit den übrigen Arten, die andere 
auf den jungen Schößlingen im Herbſt. Um 
den Erfolg zu ſichern, muß man bei der Zu⸗ 
bereitung für den Winter an denjenigen Pflanzen 
welche man hierzu beſtimmt, die Zweige ganz 
beſchneiden und nachdem die jungen Schößlinge 


zu treiben begonnen haben, von dieſen nur fünf 


bis ſechs der ſtärkſten an jeder Pflanze ſtehen 
laſſen, während man die übrigen ſämmtlich ent⸗ 
fernt. Das beſte Erdreich für die Himbeere iſt 
ein tiefer, fetter Lehmboden, den man alljährlich, 


oder wenigſtens ein Jahr um das andere, ge⸗ 


hörig düngen muß. 

§ Kalkanſtrich für Obſtbäume. Wes⸗ 
halb ſtreicht man die Ohſtbäume mit friſchgelöſch⸗ 
tem Kalk an? Der Kalkanſtrich ſchützt die damit 
angeſtrichenen Theile gegen Kälte, zerſtört einen 
großen Theil der darauf lebenden Inſekten, rei⸗ 
nigt die Bäume von allen Mooſen und Flechten 
und ſchützt die jungen Bäume, beſonders wenn 
man der Kalkmilch etwas Abtrittsdünger oder 
Blut beimengt, gegen s e Durch fort⸗ 
geſetzte Anwendung dieſes Kalkanſtriches ver⸗ 
hindert man das Auftreten der ſo außerordentlich 
ſchädlichen Schildläuſe; gegen die Blutlaus hat 
derſelbe jedoch keine Wirkung und man muß 
deshalb dieſes ſchädliche Inſekt durch andere, 
ſchärfere Mittel zu vertilgen ſuchen, wie z. B. 
mit einer Abkochung von Tabak, die ſich von 
allen Mitteln immer noch am ſicherſten und 
beſten bewährt hat. 2 
S Die Aufbewahrung der Nofenedel- 
reiſer während des Winters. Als ein 
ſehr empfehlenswerthes Verfahren zur guten 
Aufbewahrung der Roſenedelreiſer während des 
Winters verdient das folgende bezeichnet zu 
werden. An einem Ort beim Hauſe, der den 
gangen Tag von der Sonne wenig beſchienen 
wird, gräbt man eine Kiſte ein, und zwar ſo 
tief, daß dieſelbe mit der Erdoberfläche gleich 
iſt. Zuvor bereitet man Flußſand durch ſorg⸗ 
fältiges Waſchen vor, erdige Theile darf derſelbe 
keinesfalls mehr führen. Man bringt nun auf 
den Boden der Kiſte eine dünne Schicht Sand, 
ſchichtet eine Anzahl Bunde Roſenedelreiſer dar⸗ 
auf, bringt wieder Sand auf, dann wieder 
Edelreiſer, bis die Kiſte gefüllt iſt. Auf dieſelbe 
wird ſchließlich ein Deckel aufgebracht und bei 


Es wird 
überhaupt eine ſolche mit ſtarken Brettern. 
Dieſe Edelreiſer kann man zu jeder Zeit her⸗ 


Froſt ein ganzer Haufen trockene Moosſtreu, 
Laub u. dergl. aufgelegt. Zum Schutze gegen 
Mäuſe verſchließe man die Kiſte gut und wähle 


ausnehmen; ſie halten ſich dabei ganz ausge⸗ 
zeichnet, treiben namentlich nicht aus, was bei 
der Ueberwinterung in Kellern, Erdgruben 
u. dergl. nie zu vermeiden iſt. 

§ Ein einfaches Mittel gegen Mäuſe 
iſt folgendes: Man ſtecke in je eine dampfende 
Kartoffel 5 Centimeter tief Phosphorzündhölz⸗ 
chen — etwa 20 bis 30 Stück in eine Kartoffel 
— ziehe dieſelben erſt nach dem Erkalten der 
Kartoffeln unter mehrfacher Drehung heraus 
und beſtreue letztere mit Mehl oder noch beſſer 
mit Zucker. Gewöhnlich fallen die Mäuſe der 
ſo bereiteten Lockſpeiſe ſchon in der erſten Nacht 
zum Opfer. Natürlich iſt darauf zu achten, daß 
dieſe giftigen Kartoffeln an keinen Ort gelegt 
werden, wo Hunde und Katzen hinkommen 
können. 

§ Behandlung des Obſtweines im 
Keller. Nach beendeter ſtürmiſcher Gährung, 
ſobald der Moſt hell iſt, ſoll derſelbe vom Ge⸗ 


| läger ab und in ein anderes Faß gabracht 
werden, wodurch der Obſtwein mehr Glanz, 


größere Haltbarkeit und beſſeren Geſchmack er⸗ 
hält, als wenn er auf dem Geläger liegen 
bleibt. Leichte, geringe, wäſſerige Moſte ver⸗ 
tragen dieſes Abziehen vom Geläger nicht. 
Nach dem Abziehen vom Geläger tritt zur Zeit 
der Baumblüthe eine kleine Nachgährung, die 
Jungweingährung, ein; nach deren Verlauffſind 


die Fäſſer aufzufüllen und bleiben nun feſt ver⸗ 


ſpundet liegen. Durch die Verdunſtung während 
des Lagerns wird der Obſtwein im Faſſe 
weniger, und es muß das Faß mit gutem Obſt⸗ 
wein oder minderem Traubenwein vollgefüllt 
und der Spund derart ins Faß gefügt werden, 
daß er ſtets naß iſt, wodurch der Luftzutritt 
und die Schimmelbildung verhindert werden. 
Guter Anſtrich für Holz, das in 

die Erde kommt. 
Holz, das in die Erde kommt, beſteht aus 
Kohlentheer, ungelöſchtem Kalk und Kohlenſtaub. 
Der Theer wird zumeiſt in einem eiſernen Ge⸗ 
fäße heiß gemacht, dann auf je 25 Liter Theer 
3 Kilo Kalk und 3 Kilo Kohlenpulver zugeſetzt 
und ſo lange umgerührt, bis das Gemiſch ſich 
innig vermengt hat. Hiermit wird das Holz 
angeſtrichen, das dann nicht nur der Fäulniß, 
ſondern auch den Angriffen der Inſekten wider⸗ 
ſteht. Weinbergpfähle und kleinere Hölzer kann 
man auch in die Flüſſigkeit eintauchen. Dieſes 
Verfahren hat ſich ſehr gut bewährt, beſonders 
bei Hopfenſtangen, welche in Folge davon von 
mehr als nochmal ſo langer Dauer ſind. 

Gegen Froſtbeulen. Miſche für 
10 Pfg. weißen, dicken Terpentin, für 3 Pfg. 
weißes Baumöl mit der Hälfte vom Weißen 
eines Eies zu einer Salbe, ſtreiche dieſe auf 
einen Leinwandlappen und lege denſelben täglich 
zweimal auf die Wunde. 

Stahlfedern ſehr lange zu ge⸗ 
brauchen. Man ſteckt dieſelben nach dem 


Gebrauche in ein Gläschen mit ungelöſchtem 


Kalkpulver, ſo zieht dieſes die ganze Feuchtig⸗ 
keit an ſich. Man muß daſſelbe öfter erneuern 


und ſo verhindert man das Roſten der Feder. 


§ Stearinflecke aus Teppichen zu ent⸗ 
fernen. Man legt auf den Fleck ein Stück 
Löſchpapier, ſtreicht ſo lange über das Papier, 
welches man zwei⸗ bis dreimal erneuert, mit 
einer nicht zu heißen Plätte, bis der Fleck ver⸗ 
ſchwunden und vollſtändig in das Papier ge⸗ 
zogen iſt. 

§ Um die niedrigſte Temperatur der 
folgenden Nacht und die Mitteltemperatur des 
folgenden Tages zu beſtimmen, ermittelte der 
Genfer Aſtronom Kammermann ein Verfahren, 
das von Jedermann leicht durchgeführt werden 
kann. Er hat nämlich gefunden, daß die tiefſte 
Temperatur der nächſten Nacht um 4 Grad C. 
niedriger iſt als die Temperatur, welche das 
feuchte Thermometer am Nachmittage des vorher⸗ 
gehenden Tages zeigt. Um die Prognoſe für 
die nächſte Nacht zu ſtellen, hat man daher von 


Ein ſehr guter Anſtrich für 


der Temperatur, welche das feuchte Thermometer 
am Nachmittage zeigt, 4 Grad C. zu ſubtrahiren. 


Um die Temperatur eines feuchten Thermo⸗ 


meters zu meſſen, umwickelt man die Kugel 
eines Thermometers mit Leinwand oder Muſſelin 
und hält dies mittelſt eines Bündels Baum⸗ 
wollfäden, das mit einem Waſſergefäß und 
dieſer Umhüllung verbunden iſt, ſtets feucht 
und ſtellt es an einem vor Sonnenſtrahlen 
geſchützten Ort. Ergiebt die Differenz eine 
Temperatur unter Null, dann iſt ein 
Nachtfreſt zu erwarten. Durch eine ähn⸗ 
liche Methode iſt es Dr. Troska ges 
lungen, die „mittlere Temperatur“ des nächſten 
Tages vorausbeſtimmen zu können. Er fand 
hierüber folgende Regel: Die Temperatur um 
8 Uhr Morgens (S der mittleren Tagestempe⸗ 
ratur) überſteigt die des nächtlichen Minimums 
um ſo viel Grade, wie Stunden ſeit dem Auf⸗ 
gange der Sonne verfloſſen ſind. An einem 
Beiſpiele mag jetzt gezeigt werden, wie eine 
Prognoſe mit Hilfe dieſer Regel zu ſtellen iſt. 
Man beſtimme die Temperatur des nächtlichen 
Minimums (Thaupunktes) am Nachmittage; ſie 
ſei gleich 9 Grad C. — Die Sonne gehe um 6 
Uhr auf. Dann iſt die Mitteltemperatur des 
folgenden Tages = 9 + (8-6) = 11 Grad C. 


N Für die Küche. 

‚r Sardellenbutter. 3 Pfund Sardellen 
einige Stunden gewäſſert und gereinigt, d. h. 
entgrätet, ſehr fein gehackt. 3 Pfund friſche 
ausgewaſchene Butter mit den Sardellen innig 
vermengt, gut durchgehackt. Danach durch ein 
feines Sieb gerieben, in einer Butterdoſe auf⸗ 
gehoben. Jede feine Fleiſchfarce kann man mit 
Sardellen und Kapern würzen. 

Behandlung der Gemüſe im Kochen. 
Das Kochen der Gemüſe hat denſelben Zweck, 
wie das Kochen des Fleiſches; es ſoll genieß⸗ 
bar und wohlſchmeckend bleiben und den ge⸗ 
würzreichen Geſchmack nicht verlieren. ie 
dort, ſo kann man auch hier nicht verhindern, 
daß Nährſtoffe unter dem Einfluſſe des Waſſers 
in daſſelbe übertreten, und man ſucht auch einen 
möglichſt großen Theil derſelben im pflanzlichen 
Gewebe zurückzuhalten. Man thut daher wohl, 
ſogleich das nöthige Salz hinzuzuſetzen, damit 
daſſelbe ſich nicht mit Salzen ſättige, welche die 
Gemüſepflanzen ſelbſt als nothwendige Beſtand⸗ 
theile ihrer Nährſtoffe enthalten. Alles grüne 
Gemüſe ſetzt man in kochendem Waſſer auf 
Kaltes oder lauwarmes Waſſer dringt nicht in 
friſches Gemüſe ein, und die erforderliche Ver⸗ 
änderung der pflanzlichen Gebilde kann nur 
durch das kochende Waſſer geſchehen. Alle 
Pflanzen enthalten Gummi (Pflanzenleim), wel⸗ 
cher ihnen die blanke Oberfläche giebt, und 
dieſer löſt ſich ſchwer in kaltem Waſſer auf. 
Nur der hohe Hitzegrad und namentlich der 
heiße Dampf vermag die Widerſtandskraft der 
Zellen und ihres Inhalts zu bewältigen. Die 
Kartoffel hingegen wird in kaltem Waſſer aufs 
Feuer geſetzt, welches nur in dieſem Zuſtande 
ſo in die Zellen zu dringen vermag, daß die 
darin enthaltenen Stärkemehlkügelchen gehörig 
aufquellen können, was in dem kochenden Waſſer 
das gerinnende Eiweiß vermindert. 

7 Bisquitkuchen. 20 Eier, 1 Pfund Zucker, 
1 Citrone, 18 Loth feiner, durchgeſiebter Puder. 
Der Zucker wird durch ein Sieb in einen Napf 
gegeben und mit 20 Eigelb 3 Stunde nach einer 
Seite gerührt. Dann werden 12 Eiweiß zu 
ſteifem Schaum gerührt und nebſt der abgerie⸗ 
benen Citronenſchale auch der durchgepreßte Saft 
der Citrone unter beſtändigem Rühren zur Maſſe 
gegeben und auf dem warmen Heerd 3 Stunde 
warm (lau) gerührt, dann ſchnell der Puder 
recht vermiſcht und in eine Form, mit Butter 
beſtrichen und mit Krumen beſtreut, gethan, 
und im Brat⸗ oder Backofen 1 Stunde gebacken, 
erſt mehr von unten und dann von oben die 
Hitze. In den Backofen wird der Kuchen ge⸗ 
ſetzt, wenn das Brod eine gute halbe Stunde 
darin iſt. 


